bedingt notwendig herausgeſtellt, 
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Legion Condor. 


Am 30. Mai treffen in Hamburg die Schiffe 
mit den aus Spanien zurückkehrenden deutſchen 
Freiwilligen ein. Nach einer kurzen Ruhe⸗ 
pauſe in der Nähe Berlins wird am 6. Juni der 
feierliche Einzug der Spanienkämpfer 
in der Reichshauptſtadt erfolgen. 


Von unſerem Berliner Vertreter wird uns aus dieſem 
Anlaß über die Enutſtehung und die Taten der „Legion 
Condor“ folgendes mitgeteilt: 5 

Erinnert man ſich noch daran, daß in den erſten Wochen 
der nationalen Erhebung in Spanien General Franco in 
ſchwerſte Kämpfe mit den Roten verwickelt war, daß Gefahr 
drohte, daß die Nationalen von den Roten überrannt wur⸗ 
den? Erinnert man ſich weiter daran, daß Meldungen von 
der Kampffront herüber kamen, es ſeien aus Spaniſch⸗ 
Marokko militäriſche Verbände zur Unterſtützung des Ge⸗ 
nerals Franco eingetroffen? Dieſe Verbände waren aber 
nicht zu Waſſer und nicht zu Lande herübergekommen, am 
allerwenigſten zu Waſſer, denn die Meerenge zwiſchen 
Marokko und Spanien wurde von roten Kriegsſchiffen be⸗ 
herrſcht, die beſonders darauf ausgingen, jede militäriſche 
Unterſtützung General Francos von der ſpaniſch⸗marokka⸗ 
niſchen Küſte her zu verhindern. Dennoch: es kamen nach 
und nach 15000 Mann herüber mit allem Kriegsgerät, das 
ihnen zu Verfügung ſtand. Wie war dies militäriſche 
Wunder möglich, wie konnte General Franco mit einem 
Mal über ein Fliegerkorps verfügen, das nicht nur ge⸗ 
ſchult, ſondern auch kampferprobt ſein mußte, um dieſe ge⸗ 
waltigen Leiſtungen zu verbringen? Heute weiß man es: 


es war die Legion Condor in ihrer Entſtehung. 


Schon im Juli 1936 waren zunächſt zahlenmäßig 
ſchwache deutſche Spezialtruppen als Freiwil⸗ 
lige nach Spanien gegangen, ganze 85 Mann, die fünf 


Tage zu ihrer Reiſe brauchten. Gleichzeitig flogen 20 Ju n⸗ 


kers⸗Transportmaſchinen nach Spanien, ſo 
das Freiwilligenkorps als reines Trans portunter⸗ 


n aufgezogen werden konnte. Es hatte auch wirklich 
Nr ransportieren, nämlich die nationalen Truppen 
baniens, die in Marokko ſtanden und auf das Feſtland 


hinüber mußten, um bei den ſchweren Käm Ma 

und Toledo eingeſetzt werden zu können. 5 e 
ſtaffel ging auch zum Angriff über. befloa die Verbindungs- 
wege der Roten, beſchoß rote Kriegsſchiffe, bombar⸗ 
dierte das rote Linienſchiff „Jaime l“ mit ſoviel 
Treffern, daß es ſich gerade noch nach dem damals roten 
Hafen Malage ſchleppen konnte. Das war ein Erfolg, der 
überall aufhorchen ließ, zunächſt an der Front in Spanien, 
dann bei den Freunden der Roten im Auslande, die nun 
erlennen mußten, daß General Franco und die nationale 
Erhebung nunmehr über ein Fliegerkorps verfügten, 
dem die Roten vom erſten Tage an bis zum Endkampf 
nichts Gleichwertiges gegenüberſtellen konnten. Das zeigte 
ſich ſchon beim Entſatz des Alcazar vo: Toledo, 
der im September 1936 vor ſich ging, woran die deutſchen 
Bombenflieger hervorragend beteiligt waren, ſowohl 
durch die Aufklärung, durch Verſorgung der Belagerten mit 
Lebensmitteln und Waffen, ſowie endlick auch durch un⸗ 
m’ttelbaren Einſatz. Die deutſchen Teeiwilligen griffen 
wefter unermüdlich an, erkundeten alle Verbindungswege 
der Roten, ſo daß es General Franco möglich wurde, ſeine 
Truppen ſo zu ordnen und einzuſetzen, daß er trotz der 
zahlenmäßigen Unterlegenheit mit Ausſicht auf Erfolg den 
Kampf fortſetzen konnte. Inzwiſchen hatte es ſich als un⸗ 
aus Deutſchland neue 
Spezialtruppen herüberkommen zu laſſen, denn die 
Kampffront hatte ſich ausgedehnt, hatte General Franco 
und feinen Truppen neus ſchwere Aufgaben geſtellt. Nach 
und nach kamen im Herbſt 1936 aus Deutſchland neue 
Mannſchaften herüber, die ſich in Kampf⸗ und Jagd⸗ 
gruppen gliederten, in Aufklärungsſtaffeln zu Lande 
und zur See, in verſtärkte Flakabteilungen, ſchließlich auch 


in eine Luft⸗Nachrichten⸗Abteilung und in einen Luftpark. 


Das war ſchon eine Streitmacht, die ſich ſehen laſſen konnte, 
die aber auch eine Bezeichnung haben mußte, die für die 
Freunde Hoffnung auf Sieg, für die Feinde Furcht und 
tee bedeutete. So entitand die Bezeichnung: Legion 
Fon dor. 

Nacheinander wurde ſie von Offizieren geführt, die heute 
rußmnoll und geehrt mit an der Spitze der deutſchen Luft⸗ 
waffe ſtehen. Der erſte Befehlshaber war Oberſt War li⸗ 
mont, der ſchon im Herbſt 1936 von dem Generalmajor 
Sperrle abgelöſt wurde, der heute als General der Flie⸗ 
ger an hervorragender Stelle in der deutſchen Luftwaffe 
General Sperrle war es, der anregte, nach den 
ſchweren Kämpfen um Madrid den Norden von Spanien 
um Bilbao und Santander von den Roten zu ſäubern, was 
in harten und langwierigen Kämpfen geſchah, bei denen die 
Legion Condor immer mit an erſter Stelle eingeſetzt wurde. 
General Sperrle wurde durch Generalleutnant Volk⸗ 
mann abgelöſt, heute ebenfalls General der Flieger, der 
an der Spitze der Legion Condor gemeinſam mit den natio⸗ 
nalſpaniſchen Truppen und der italieniſchen Legion Schritt 
für Schritt in umwegſamem Gelände die Roten zurück⸗ 
drängte, bis dann um Weihnachten 1938 der entſchei⸗ 
dende Vorſtoß begann, die Eroberung Kataloniens mit 
der Hauptſtadt Barcelonas, wobei die Legion Condor, dies⸗ 
mal unter Führung des neuen Befehlshabers, General⸗ 
major Freiherr von Richthofen, militäriſch ge⸗ 


ſehen, Leiſtungen vollbrachte, die kriegsgeſchichtlich ſowie 


techniſch und ſtrategiſch die Entſcheidung im imaniichen Bür⸗ 


n den Ausgabeſtellen und 
mit Zuſtellgeld 3.80 zt. 
8 e „us 21., unter Streifband 


Przeglad Niemiecki w Polsce 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


Bei 
vor 


Bydgoszcz, Mittwoch, 31. Mai 1939 Bromberg 


Am Vorabend des Geburtstages der neuen Tripel⸗Allianz. 


der Kreml ſchweigt. 
Noch keine Aeußerungen über die Aufnahme 
der Vorſchläge der Weſtmächte. 


Nach einer Moskauer Meldung hat am Sonnabend nach⸗ 
mittag der Britiſche Botſchafter und der Franzöſiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger im Kreml den Regierungschef und Außen⸗ 
kommiſſar Molotow aufgeſucht, um ihm die engliſch⸗ 
franzöſiſchen Vorſchläge über das geplante Dreier⸗ 
Abkommen zwiſchen England, Frankreich und der Sowjet⸗ 
union zu unterbreiten. Die Unterredung, an der auch der 
Stellvertretende Außenkommiſſar Potemkin teilnahm, 
dauerte eine Stunde. 5 

Wie von gut unterrichteter Seite verlautet, beſchränkte 
ſich Molotow in der Unterredung mit dem Britiſchen Bot⸗ 
ſchafter und dem Franzöſiſchen Geſchäftsträger darauf, die 
engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge zur Kenntnis zu 
nehmen und verſprach nur, ſie ſeiner Regierung ſofort zu 
überreichen. Die ſowjetruſſiſchen Stellen hüllen ſich nach wie 
vor über die Aufnahme der Vorſchläge in Moskau in un⸗ 
durchdringliches Schweigen. 

Britiſche Militärmiſſion in Warſchau. 

Wie die Warſchauer Blätter melden, iſt in Moskau 
eine engliſche Militärmiſſion eingetroffen, um 
Fragen zu beſprechen, die ſich aus dem polniſch⸗engliſchen 
Beiſtandspakt ergeben. 

Außenminiſter Beck beſucht Moskau? 

Die Londoner „News Chronicle“ meldet aus 
Warſchau, Außenminiſter Beck habe eine Einladung zum 
Beſuch nach Moskau angenommen. Der Beſuch werde 
ſchon in Kürze erfolgen und verfolge den Zweck, für die 
Lieferung bolſchewiſtiſcher Munition nach Polen und den 
Bau ſtrategiſcher Eiſenbahnlinien zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern zu verhandeln. N 2 
engliſch⸗ſowfetruſſiſch⸗franzöſiſchen Pakt beizutreten, l 
ſichtige aber, den polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspakt 
von 1933 und die polniſchen Bündniſſe mit Frankreich und 
England mit dem geplanten Dreimächteabkommen in eine 


Linie zu bringen. 


Die Londoner „Times“ melden aus Warſchau, daß 
Meldungen über Stabsbeſprechungen mit Ru⸗ 
mänien zwecks Anpaſſung des polniſch⸗rumäniſchen 
Bündniſſes für den Fall eventueller Feindſeligkeiten im 
Weſten für unzutreffend erklärt würden. 

Der Warſchauer Korreſpondent des „Daily Ex⸗ 
preß“ meldet, daß, Berichten aus Moskau zufolge, die 
Sowjetregierung Polen in Kürze den Vorſchlag machen 


werde, den Nichtangriffsvertrag in ein gegenſeitiges Bei⸗ 


ſtandsabkommen umzuwandeln. 
Graf Raczynſti wieder in London. 


Wie aus London gemeldet wird, iſt der Polniſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Rac,ynffi nach einem dreitägigen Auf⸗ 
enthalt in Warſchau am Fonnabend abend nach London 
wieder zurückgekehrt. 


ENTER VATER ECHTE VL TESTER ERTEILT 


Einſchränkung 
des deutſch⸗polniſchen Handelsverkehrs. 


Berlin, 30. Mai. (PA T.) In der Zeit zwiſchen dem 
22. und 27. Mai fanden in Berlin die normalen durch 
das Abkommen vorgefehenen Beratungen der pol niſch⸗ 
deutſchen Regierungskommiſſion ſtatt, deren 
Aufgabe darin beſteht, die Warenumſätze zwiſchen der 
Republik Polen und dem Deutſchen Reich zu kontrollieren. 
Im Laufe dieſer Beratungen kam man dahin überein, im 
Laufe der nächſten drei Monate die Warenumſätze der 


beiden Länder den beiderſeitigen Zahlungsmöglichkeiten an⸗ 


zupaſſen. Gleichzeitig wurden Probleme beſprochen, die mit 
dem Warenaustauſch zwiſchen Polen und Böhmen⸗Mähren 
zuſammenhängen. Dieſer Warenaustauſch wickelt ſich be⸗ 
kanntlich auf Grund der früheren zwiſchen Polen und der 
Tſchechoflowakei abgeſchloſſenen Abmachungen ab. Die 
Ausfuhr nach Böhmen und Mähren wurde in den Grenzen 
der gegenwärtigen Verrechnungsmöglichkeiten feſtgeſetzt. 


TEL TEE Ba TEE NET ENT RLTNAEEN STERNEN SE RETURN 
gerfrieg herbeiführten. Was die Legion Condor in der Zeit 
von Mitte Juli 1936 bis Ende März 1939 in unermüdlicher 
Arbeit vollbracht hat, das hat ihr, ihren Offizieren und 
Mannſchaften die Liebe und Verehrung des nationalen 
Spaniens eingebracht. Die Legion Condor wuchs ſchließlich 
zu einer Elitetruppe allererſten Ranges empor, was 
auch in der feindlichen Auslandspreſſe ſehr oft anerkannt 
worden iſt. Gewiß, ſie iſt mit der Zeit zahlenmäßig ge⸗ 
wachſen, ſie nahm auch zu an Flugzeugen und anderem 
Kriegsmaterial, aber ſie hat immer und an jeder Stelle der 
Front alles das getan und geleiſtet, was von einer kriegs⸗ 
mäßigen Truppe überhaupt verlangt werden kann. Jeder 
der Condor⸗Leute, ganz einerlei, wie lange er der Legion 
angehörte, hat der Legion ſelbſt und der deutſchen militäri⸗ 
ſchen Ehre vorbildlich gedient, was ſowohl bei der Parade 
als auch beim Abſchied von General Franco und dem gan⸗ 
zen ſpauiſchen Volk in erhebender Weiſe bezeugt worden iſt. 
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63. Jahrg. 


Sowietrußland — eine große Unbekannte. 
Der „Kurier Polſti“ mahnt zur Vorſicht. 

Die Meldungen über das Weſen der engliſch⸗franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Verſtändigung ändern ſich faſt von Stunde 
zu Stunde, und ſie werden wahrſcheinlich noch weiter die 
Farbe wechſeln bis zur endgültigen Unterzeich⸗ 
nung des endgültigen Bündniſſes, wobei berraſchun⸗ 
gen noch immer nicht ausgeſchloſſen ſind. Erſt 
mit- der Unterzeichnung des engliſch⸗franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Paktes wird man von der abermaligen Einſchal⸗ 
tung der Sowjetunion in den Kreis der europäiſchen Politik 
ſprechen können. 

Im Zuſammenhange damit mahnt der „Kurjer Polſki“, 
das Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, graoße Vor⸗ 
ſicht in der Beurteilung aller derjenigen konkreten Folge⸗ 
rungen zu bewahren, die dieſer Pakt mit ſich bringen könne. 
Die Sowjetunion, ſo ſchreibt das Blatt u. a., iſt und 
bleibt als Partner auf der internationalen Plattform ſicher 
ein großes Fragezeichen. 
was Sowjetrußland mehr zu der großen Un bekann⸗ 
ten mache: die inneren Verhältniſſe der Sowjetunion, die 
Eigenart ihrer politiſchen Organiſation oder die Loyalität 
und Verantwortung ihrer Armeeführung. Die Welt habe 
die Serie der blutigen Moskauer Prozeſſe noch 
nicht vergeſſen, in denen die höchſten militäriſchen Würden⸗ 
träger unter der Anklage des Hochverrats oder der Teil⸗ 
nahme an Verſchwörungen zugunſten eines „Nachbarſtaates“ 
geſtanden hätten. Wer könnte heute verſichern, daß heute, 
morgen oder übermorgen in Moskau irgendein neuer 
Prozeß einer anderen hohen ſowjetruſſiſchen Militär⸗ 
perſon dafür gemacht werde, daß er ein „deutſcher 
Agent“ ſei. Eine große Unbekannte ſei auch die Außen⸗ 
politik der Sewjetunion. Wer könne wiſſen, welches 
ihre eigentlichen Ziele ſind, und aus welchem Grunde ſie ſich 
heute ſo eng mit den Demokraten des Weſtens verbinde? 

Die Haltung Polens zum engliſch⸗franzöſiſchen 
Pakt ſei poſitiv. 5 

cher in der Lage alle Vorteile und alle möglichen Nach⸗ 
teile dieſes Paktes nüchterner und kühler zu beurteilen, 
als der Weſten. Gerade in Polen ſei man ſich der Aus⸗ 
maße und des Charakters des ſowjetruſſiſchen Frage⸗ 
zeichens bewußt. Vor der polniſchen Diplomatie ſtänden im 
gegenwärtigen Augenblick ſehr bedeutende und ſicher keine 
leichten Aufgaben. Sie müſſe vor allem darauf Obacht 
geben, daß im Zuſammenhang mit dem Abſchluß des Paktes 
mit der Sowjetunion und im Zuſammenhang mit der gan⸗ 
zen komplizierten Hierarchie der verſchiedenſten heute in 
Europa beſtehenden Pakte nicht die direkten Intereſſen 
Polens leiden. Die Loſung, daß Polen ein Subjekt der 
Politik nicht aber ihr Objekt ſein müſſe, dürfe heute 
keine leere Phraſe bleiben. Es müſſe ausſchließlich 
die Angelegenheit Polens bleiben, zu beſtimmen, ob, wann 
und in welchem Maße Polen von der Zuſammenarbeit mit 
den Sowjets im Rahmen der Lage Gebrauch zu machen 
gedenke, die ſich gegenwärtig herausgebildet hat. Es 
ſcheine, daß hier lediglich und ausſchließlich von einer wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenarbeit, übrigens in den verſchieden⸗ 
ſten Formen im Frieden und im Kriege die Rede ſein 
könne. Die polniſche Diplomatie müſſe dafür Sorge tragen, 
daß in der ſowjetfreundlichen Welle, von der 
heute der Weſten Europas leicht erfaßt werden könne, 


dort nicht die Fähigkeit einer nüchternen Beurtei- 


lung der ſowjetruſſiſchen Verhältniſſe verlorengehe. 


Burckhardt bei Beck. 


Aus Warſchau wird gemeldet: en 

Am Sonnabend vormittag traf aus Genf der Hohe 
Völkerbundkommiſſar in Danzig, Profeſſor 
Burckhardt in Warſchau ein und wurde mittags von 
Außenminiſter Beck empfangen. Abends reiſte Profeſſor 
Burckhardt nach Denzig ab, um ſeine Amtsgeſchäfte wie⸗ 
der zu übernehmen. 

Nach einer Meldung der „Gazeta Polſka“ iſt dem Völ⸗ 
kerbundskommiſſar Proſeſſor Burckhardt während ſei⸗ 
nes Aufenthaltes in Warſchau von der Preſſe die Frage vor⸗ 
gelegt worden, ob die Nachricht, die in den Schweizer Zei⸗ 
tungen verzeichnet geweſen war, daß er mit einem beſon⸗ 


deren Auftrag nach Danzig zurückkehre, der über ſeine 


. Kompetenzen erheblich hinausgehe, auf Wahrheit 
eruhe. 
in das Gebiet der Phantaſie gehöre, er hätte auch nie⸗ 
mals eine ſolche Zumutung angenommen. 

Am Pfingſt⸗Sonnabend hat Außenminiſter Beck den 
Botſchafter Großbritanniens Kennard und den Fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter Nos! empfangen. 5 


Deutſcher Schriftleiter aus Polen ausgewieen. 


Die Polniſche Regierung hat dem Vertreter des „Zei⸗ 
tungsdienſt Graf Reiſchach“ in Warſchau, Kurt Teege, 
mitgeteilt, daß ſie ſeine Aufenthaltsgenehmigung nicht ver⸗ 
längern werde. Teege, der vor knapp vier Wochen ſeine 
journaliſtiſche Tätigkeit in Warſchau aufnahm, muß binnen 
ſechs Tagen Polen verlaſſen haben. Obgleich von 
amtlicher deutſcher Seite in Warſchau und in Berlin ſofort 
Schritte unternommen wurden, hielt die Polniſche Re⸗ 
gierung die Ausweiſung des Vertreters des „Zeitungs⸗ 
dienſt Graf Reiſchach“ aufrecht. 1. 


Es ſei ſchwer zu jagen, 
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Gleichzeitig aber ſei gerade Polen 
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Potemkins Warſchauer Beſuch. 


Träumereien an franzöſiſchen Kaminen. 


Die letzte Ausgabe der Pariſer illuſtrierten Wochen- 


ſchrift „Match“ beſchäftigt ſich hauptſächlich mit Polen. 


Beſonders bemerkenswert iſt eine umfangreiche Darſtellung 


der Begegnung des ſowjetruſſiſchen Stellvertretenden 
Außenkommiſſar Potemkin mit dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter Jözef Beck, die der „Iluſtrowauy Kurjer 
Codzienny“ wie folgt wiedergibt. 


Der ſowjetruſſiſche Geſchäftsträger Liſtopad wartet 
auf die Einladung ſeines Miniſters 
die Herr Beck auf den Lippen behielt. Kurzes Schweigen. 


— Vielleicht würde uns Herr Potemkin Gelegenheit zu 
einer Ausſprache über ſeine große und nutzbringende 
Reiſe geben? — ſagte kurz Herr Beck. 


Dies war die Vereinbarung einer Begegnung, wenn⸗ 
gleich ſie nicht präziſiert wurde. Herr Liſtopad begriff. 
* Beck liebt es, ſich im Schatten zu halten. Als der 
„Zug aus Bukareſt auf dem Bahnhof in Sniatyn einlief, 
umrahmte die Tür eines Abteils der Zweiten Klaſſe ein 
rundes Geſicht mit einem vorkriegszeitlichen kleinen 
Kneifer, bedeckt mit ergrauten Haaren. Herr Liſtopad 
läuft den Zug ab, er glaubte, daß ſein Miniſter in der 
erſten Klaſſe fahren werde. 


— Nun? — fragt Herr Potemkin. 

— Herr Beck iſt befriedigt — erklärte Herr eitopab. 
— Diesmal verdeckt er etwas weniger ſein Spiel. Er er⸗ 
wartet unſeren neuen Botſchafter Scharnow. b 


— Ich verließ Bukareſt, wie Sie wiſſen, erzählt 
Potemkin, um 8 Uhr. Um 5 Uhr telefonierte Molotow, 
daß ich mich nach Moskau nicht durch Beßarabien, ſon⸗ 
dern über Warſchau begeben ſolle. Wir müſſen genau die 
„Frage Göring“ erfahren. Und außerdem ſoll ich im 


Einvernehmen mit Stalin und Molotow meinen Geſichts⸗ 


punkt darlegen. 


Herr Liſtopad macht eine finſtere Miene: Litwinow 
ſprach niemals mit einer ſolchen Entſchiedenheit. Der Zug 
läuft in Warſchau ein. Dies iſt der erſte Beſuch eines 
ruſſiſchen 9 in Warſchau ſeit der Kriegszeit 
(ſtimmt nicht. D. R.). 


— Iſt die Audienz (bei Miniſter Bed) feſt⸗ 
geſetzt? — fragt Herr Potemkin das Perſonal der 
Sowjetbotſchaft, das ihn auf dem Warſchauer Hauptbahnhof 

N erwartet. 
[ — Herr Beck wäre ſehr beleidigt, wenn Sie Ihren 
f Wunſch nicht vorbringen würden. 


Der Abgeſandte des Herrn Beck lächelt und iſt 
zuvorkommend. Aber die formale Einladung 
kommt nicht über ſeine Lippen. Er fragt: 


— Bleiben Sie lange in Warſchau? 
0 — Ich beabſichtige morgen um 9 Uhr abzureiſen, doch 
ö wenn Herr Beck mir eine Unterredung gewähren würde, 
märe ich bereit, meine Abreiſe bis Freitag abend zu ver⸗ 
f ſchieben. Ich werde den Auftrag geben, zu telefonieren. 
| Ich bitte, Herrn Beck zu danken. 


Herr Potemkin iſt befriedigt: Herr Beck 
wünſcht ausdrücklich, daß er ſich ſelbſt einlade, und dies iſt 
ir fein Grundſatz. Übrigens hatte Molotow eine ſolche Ent⸗ 
wicklung der Lage vorausgeſehen. 


Es iſt Mittwoch. An einem Ende des Telefondrahtes 
iſt Herr Liſtobad, am zweiten Miniſter Arciſzewſkt 
(der Polniſche Botſchafter in Moskau). 

— Um welche Zeit? 

— Herr Beck hat eine Stunde noch nicht beſtimmt. 
werde Sie gleich anläuten. 


be Nach einer halben Stunde kam die Antwort, daß Herr 
N Beck um 12% uhr Herrn Potemkin zu empfangen 
el wünſche. Paßt diefe Stunde? Es vergeht wieder eine halbe 
N Stunde. Herr Potemkin läßt ebenfalls warten. Schließ⸗ 
A lich ließ er antworten, daß er ſich ſehr freue und annehme. 
5 Herr Beck empfängt den Gaſt in einem ſchwarzen An⸗ 
zug. Beide wünſchten dieſen Augenblick. Die Herren 
1 Liſtopad ung Szembek öffnen rieſige Akten. 

N — Stalin und Molotow wünſchen ſehr Einzelheiten 
2 über den Borſchlag Öbrings zu erfahren, 


R Das Geſicht Becks wird freundlicher. Er, 
2 der niemals ruſſiſch ſprechen wollte, erinnert ſich, daß er 
Be dieſe Sprache hervorragend beherrſcht. Er zögert und gibt 
N die Sache preis, deren Schleier er bereits durch Vermitt⸗ 
f u f 10 enthüllt hatte: 

orſchlag eines gemeinſamen Angriffs gegen die 
Sowjetunion. Die auf dem rechten Ufer (des Dnjepr?) ge⸗ 
legene Ukraine und Weißrußland würden Polen 
zuerkannt werben, der Reſt der Ukraine würde ein unab⸗ 
ö bängiger Staat unter deutſchem Protektorat werden. In 
* dem ganzen Raum würden die polniſchen Großgrunobeſitzer 
15 eine Entſchädigung erhalten. Der Kaukaſus ſollte ein 
5 polniſch⸗deutſches Protektorat werden. 

Oberſt Beck lehnte ſofort ab. Auf Befehl des Herrn 
Präfidenten und des Marſchalls Smigly⸗ ⸗Rydz erhielt Bot⸗ 
ſchafter Lipſki den Auftrag, Miniſter von Ribben⸗ 
trop die Verwunderung der Polniſchen Regierung über 
einen ſolchen Vorſchlag auszudrücken. 


Ich 


h Die mit Beiderfeitiger vorſichtiger Zurückhaltung be⸗ 
{N 7 en Unterredung Becks mit Potemkin wird herz 
. icher. 

7 — Mit Leichtigkeit werden wir zu einer Verſtändigung 
. gelangen — erklärt Potemkin —. Wir ſind bereit, an der 
FR volniſchen Grenze Naphthavorräte uſw. unterzubringen, um 


. im Falle eines bewaffneten Konflikts um ſo leichter und 
ve ohne Verzug die polniſche Armee zu verforgen. Alles, was 
Di wir anbieten, kann für Deutſchland nicht ein Argument bil⸗ 
den, daß man es einkreiſt und wir fordern als Gegen⸗ 

leiſtung nichts wie nur eine loyale Freundſchaft. Bildet 

26 Be unſere natürliche Grenze vor einem deutſchen 
nari 


* 


3 Die ganze Geſchichte iſt eine flott geſchriebene tapifche 
5 Parifer Plauderei (causerie). Nimmt fie der Krakauer 
„Kurjer“ etwa ernſt? Glaubt ſonſt noch jemand im Lande, 
daß man ſolche „Träumereien an franzöſiſchen Kaminen“ 
als ernſthaften Tatſachenbericht zu werten habe? Die 
Pariſer illuſtrierte Wochenſchrift „Match“ mag zwar im 

„Enthüllen“ eine Meiſterin ſein, aber in liebenswürdigeren 

Regionen. um dem Gebiet der „großen Politik“ will uns 
8 wicht ars feridß genug erſcheinen 


(Potemkin), 


nur leider bald aufhören ſollte, 


Prinzregent Paul von Jugoſlawien 
beſucht Deutſchland. 


Berlin, 30. Mai. (PAT). Am 1. Juni, 15.30 Uhr, werden 
auf Einladung des Reichskanzlers Hitler Prinzregent 
Paul und Prinzeſſin Olga von Jugoflawien 
mit dem jugoſlawiſchen Außenminiſter Marko vitſch zu 
einem mehrtägigen Staatsbeſuch in Berlin eintreffen. Die 
hohen Gäſte werden während ihres Aufenthalts in Berlin 
Gäſte des Reichskanzlers ſein und im Schloß Bellevue Woh⸗ 
nung nehmen. Prinzregent Paul wird mit den führenden 
Männern des Reiches zuſammentreffen und jo zu per⸗ 
ſönlichen Ausſprachen über Fragen Gelegenheit 
haben, die die Politik Deutſchlands und Jugoſlawiens be- 
treffen. 

Nach dem bereits feſtgelegten Programm ſind für den 
erſten Tag offizielle Beſuche vorgeſehen und abends 
findet ein durch den Führer gegebenes Gala⸗Eſſen ſtatt. 
Am 2. Juni findet die Niederlegung eines Kranzes am 
Ehrenmal, dann eine Truppenparade, abends eine Gala- 
Vorſtellu ng in der Staatsoper ſtatt. Am dritten Tage 
iſt ein Beſuch Potsdams vorgeſehen, worauf Reichs⸗ 
außenminiſter von Ribbentropp die jugoflamifchen 
Gäſte mit einem Frühſtück im „Neuen Palais“ in Potsdam 
empfangen wird. In den Nachmittagsſtunden werden Prinz⸗ 
regent Paul und Prinzeſſin Olga dem Reichspropagandami⸗ 
niſter Dr. Goebbels einen Beſuch abſtatten. Am 4. Juni er⸗ 
folgt eine Rundfahrt durch Berlin und die Umgegend und 
abends ein Empfang bei Generalfeldmarſchall Göring im 
Schloß Charlottenburg. Am 5. Juni begeben ſich die hohen 
Gäſte nach Dresden, wo ihnen zu Ehren eine Gala⸗Vor⸗ 
ſtellung in der Oper ſtattfinden wird. Dann werden Prinz⸗ 
regent Paul und Prinzeſſin Olga Gäſte des Marſchalls 
Göring ſein. Die Rückreiſe nach Belgrad iſt für Donners⸗ 
tag, 8. Juni, vorgeſehen. 


Schloß Bellevue — 
das Gäſtehaus des Reiches. 


Prinzregent Paul von Jugoſlawien wird 
während ſeines bevorſtehenden Staatsbeſuchs in Deutſchland 
als erſter Gaſt der Reichsregierung das in dieſen Tagen als 
„Gäſtehaus für Staatsbeſuche und Kongreſſe“ 


General Prchala in Warſchau. 


Er will eine „Tſchechiſche Legion“ bilden. 


In Warſchau weilt gegenwärtig General Leon 
Prchala, der ehemalige Kommandeur der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Truppen in der Karpato⸗Ukroine, wo er zuletzt 
in ſeiner politiſchen Karriere Beauftragter der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Regierung war und die Aufgabe hatte, die 
Ukrainiſche Regierung des Pfarrers Woloſchin zu liquidieren. 
Nach der Einnahme der Karpato⸗Ukraine durch die 
ungariſchen Truppen führte General Prchala feine Truppen 
durch die Slowakei nach Böhmen, von wo er jetzt mit 
Frau und Sohn Ben ift. Die Gründe für jeine 
Flucht gibt er wie folgt o 

Trotzdem die Deutschen ſich ihm gegenüber vollkommen 
anſtändig benommen hätten — wie er dem Korreſpondenten 
des „Kurjer Warſzawſki“ ausdrücklich verſichert —, ja, er 
noch immer ſein Gehalt ausgezahlt bekommen hat, was 
ätte er die deutſche Her⸗ 
ſchaft in ſeiner Heimat nicht mehr mitanſehen können. 
Dies ſei der eine Grund. Der zweite Grund ſei der, wie 


wir es im „Kurjer Poranny“ leſen, daß man in Böhmen 


viel davon rede, daß in Frankreich und in Polen ſich eine 
„Tſchechiſche Legion“ bilde und daß in Polen ſchon 
7000 Soldaten angemeldet ſeien. Er habe nun ſchon von 
ſeinen Landsleuten hier in Warſchau erfahren, daß das 
ſehr übertrieben ſei. Aber trotzdem habe er die Ab⸗ 
ſicht, wenn es möglich ſei, hierzubleiben, und eine „Tſche⸗ 
chiſche Legion“ zu bilden. Auf die Frage, ob das denn 
überhaupt möglich ſei, antwortete General Prchala, daß dies 
nicht nur möglich, ſondern auch nötig ſei. Doch ſei jede 
Aktion von der internationalen Lage abhängig. Wenn es 
zu einem Kriege in Europa komme, ſo würden ſie, die 
Tſchechen, ſchon auf verſchiedene Weiſe von ſich hören laſſen, 
zumindeſt aber die Deutſchen von innen her „quälen“. 


Die „Tſchechiſchen i die in Sibirien 
der gegen die Weltgefſahr des Bolſchewismus ringenden 
Koltſchak⸗Armee in den Rücken fielen, und auch von der 
polniſchen Geſchichtſchreibung des Weltkrieges nicht gerade 
mit Lorbeer umkränzt werden; ſollte man in dieſer ge- 
fährlichen Zeit (gefährlich für alle Beteiligten!) beſſer nicht 
wieder ins Leben rufen. Auch ſolch unruhiger Geiſt wie 
der Herr Armeegeneral Prchala, der durch ſeine karpato⸗ 
ukrainiſche Gewaltpolitik ein gerüttelt Maß an Schuld bei 
der Auslöſung der letzten tſchechoſlowakiſchen Staatskriſe 
trägt, erſcheint wenig geeignet, ſein Volk oder Land glück⸗ 
lich zu machen. 

Der vorliegende Bericht charekteriſiert den ganzen 
Mann. Er kann nichts „ruhig mit anſehen“. Er nimmt 
übertriebene Gerüchte als wahr an und baut darauf nicht 
nur die eigene Exiſtenz ſondern ſetzt auch gleich diejenige 
ſeiner Familie aufs Spiel. Wer hat den Mann gerufen? — 

Eine tiefe Verbeugung nor dem „Dziennik Byd⸗ 
goſki“, unſerer geſchätzten Nachbarin. Vor wenigen Tagen 
erſt wurde dort in einem Leitortikel der Gedanke on die 
gol niſch⸗ ſchechiſche Annäherung aus der Taufe geboben. 
Jetzt hat dieſer Gebonke ſchon eine konkrete Geſtalt ange⸗ 
notmmmen. Prchale ift Hal 


„ 


Ausreitungen auf 


125 Techniſchen Hochſchule 
ar Lemberg. 


Warſchae, 30. Mei. (PA) Am 24. d. M. fom es auf ber 
Techniſchen Hochſchule in Lemberg zwiſchen einer 
Gruppe von füdiſchen Studenten und einer Gruppe 
von polniſchen Studenten zu einem Zwiſchenfall. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde der Student der Chemie 
Markus Londesberg ſo ſchwer verletzt, daß er in ein 

Krankenhaus geſchafft werden mußte, wo er nach zwei Tagen 
ftarb. Die Staatsanwaltſchaft hat ſoſort eine Unterſuchung 
eingeleitet. Es wurde jedoch noch nicht feſtgeſtellt, ob Lan⸗ 
desberg den Tod infolge der Mißhandlung oder von Ver⸗ 
letzungen erlitten hat, die er ſich bei dem Sturz zugezogen 
hatte, der durch dritte Perſonen nicht verurſacht wurde. 

— EN ETEENEENESEEEENEEEEEETETEEETEETE 
Wattervoransſage: 


Meiſt heiter und warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres big leicht wolkiges Wetter bei 
weiterer Erwärmung an. 


1 


m 
| 


umgebaute Schloß Bellevue bewohnen. Bereits im 
vorigen Frühjahr war von Adolf Hitler angeordnet worden, 
dieſes in der Berliner Innenſtadt, im ſogenannten Tier⸗ 
gartenviertel gelegene Schloß als repräſentatives Gäſtehaus 
der Reichsregierung umzubauen. Im allgemeinen mußten 
bisher ausländiſche Staatsmänner, die als Gäſte des Reiches 
zu Beſuch kamen, in einem der führenden Berliner Hotels 
untergebracht werden. Der italieniſche Außenminiſter 
Graf Ciano wohnte noch bei ſeinem letzten Beſuch im 
Hotel Adlon, in dem kürzlich auch die ungariſchen Staats⸗ 
i untergebracht waren. 

„Haus des Reichspräſidenten“, in dem 
. Muſſolini und auch der ungariſche Reichsver⸗ 
weſer von Horthy Wohnung bezogen hatten, kann ſeit 
einigen Monaten nicht benutzt werden, da es zur Zeit als 
Dienſtwohnung des Reichsaußenminiſters 
umgebaut wird. Da die Unterbringung ausländiſcher Gäſte 
von hohem Rang deshalb in Berlin auf gewiſſe Schwierig⸗ 
keiten ſtieß, dürfte die rechtzeitige Vollendung der Umbauten 
am Schloß Bellevue vor dem Eintreffen des jugoflawiſchen 
Staatsoberhauptes in der Wilhelmſtraße ſicherlich begrüßt 
worden ſein. 

Durch die Umgeſtaltung und Einrichtung des einſt zum 
Beſitzſtande der Hohenzollernfamilie gehörenden Schloffes 
Bellevue hat man zweifellos die Frage der Schaffung eines 
repräſentativen Gäſtehauſes glücklich gelöſt. Es iſt am 
Rande des Tiergartens, in einem der maleriſchen Sprec- 
bogen und inmitten eines ſchönen Parks überaus reizvoll 
gelegen. Der im Barockſtil gebaltene Bau wurde einſt von 
dem Prinzen Ferdinand, dem Lieblingsbruder des großen 
Preußenkönigs Friedrich angelegt. Es bildete damals einen 
geſellſchaftlichen Mittelpunkt im Leben der preußiſchen 
Hauptſtadt. Auch Napoleon hat feinerzeit während der Be 
ſetzung Preußens mehrfach in dieſem Schloß Wohnung be- 
zogen, das auch ſpäter wiederholt In dem letzten Kaiſer 
Wilhelm II. mit feiner Familie als Berliner Stodtwol 
nung vielfach bevorzugt worden iſt. Das Schloß iſt jetzt in 
ſeinem Innern völlig umgebaut worden, um vor allem 
wor er. Wohnungsbedürfniſſen gerecht werden zu könn 
Eine Reihe von Anbauten für Verwaltungsräume, die 
Schloßwache und eine Kraſtwogenhalle ſind erfolgt, ohne daß 
dadurch der Stil des Schloſſes mit ſeinem ſympathiſchen und 
beſcheidenen Ausdruck irgendwie verloren . e 2 


Schweres Gefecht 


Aus Tokio meldet der Oſtaſiendienſt des DNB: 


In einem ſeit Beginn der Grenzzzwiſchenfälle am 
Buinoor — größten Gefecht griffen am Sonntag erneut 
ſowjet⸗-mongoliſche Truppen, unterſtützt von 
mechaniſierten Einheiten und über 100 Flugzeugen, den 
Grenzbezirk Nomonhan an, wurden jedoch von vereinigten 
japaniſch⸗ mandſchuriſchen Kräften mit ſchweren 
Verluſten zurückgeſchlagen. Die japaniſchen Flieger ſchoſſen 
mehr als 40 außermongoliſche Maſchinen ab. 

Angeſichts der durch die Grenzverletzungen geſpannten 
Lage proteſtierte das Außenamt von Mandſchukuo ſchärf⸗ 
ſtens bei der Regierung der Außenmongolei und forderte 
die ſofortige Zurückziehung der mongoliſchen Truppen aus 
dem 8 Die Verlautbarung der Kwantung⸗ 
e beſagt in dieſem Zuſammenhang, daß der japaniſch⸗ 
marb öſchnriſche Grenzſchuz vom Recht der Selbſtver⸗ 
teidigung Gebrauch gemacht habe, nachdem trotz des 
kürzlichen Proteſtes Hſingkings die außenmongyoliſchen 
Truppen die Grenze weiter, ſogar unter Einſatz von Flug⸗ 
zeugen und Tanks überſchritten hätten. 


Singapur⸗Expreß verunglückt. 


Wie aus Singapur gemeldet wird, iſt 150 Meilen nörd⸗ 
lich von Singapur der Puala-Lampur—Singapur⸗ 
Expreß entgleiſt und eine etwa acht Meter hohe Böſchung 
hinuntergeſtürzt. Der Lokomotivführer wurde getötet und 
rund 300 Paſſagiere verletzt. Man führt den Unfall auf 
Sabotage zurück, um ſo mehr, als von mohammedaniſcher 
Seite verſchärfte Propaganda gegen England zu ſpüren iſt. 
FREE EEE EEE A NEBEN LTE IE De 
Fünf Schüler im Kattegat ertrunken. 


Im Landſchulheim der deutſchen St. Petriſchule in 
Kopenhagen, das bei Lumbſaas auf Själlands Odde gelegen 
ift, hat ih am Sonntag ein ſchweres Unglück ereignet. 
Fünf Schüler, die ſich während der Pfingſtferien mit 
auderen Kameraden und Lehrern in dem Landſchulheim 
aufhielten, find beim Baden im Kattegat ertrunken. 

Der Erlaubnis des Aufſichtführenden, des Direktors 
Dr. Maywald, entſprechend, waren 16 Knaben von dem 
Landſchulheim durch den Sönderupwald zum Kattegat ge⸗ 
gangen, um dort zu baden. Nur 11 kehrten zurück. Die 
fünf anderen fielen der ſtarken Strömung zum Opfer. Die 
Leichen der Ertrunkenen ſind bisher noch nicht gefunden 
worden. 

Das ſchwere Unglück hat alle Deutſchen des König⸗ 
reichs in tiefe Trauer verſetzt. Von den 5 Opfern des 
Unglückfalls iſt bisher erſt eines geborgen worden. Aus 
den Darſtellungen von Augenzeugen geht hervor, daß ſich 
in dem ſeit Jahren benutzten und nie als gefährlich be⸗ 
fundenen Badeplatz plötzlich eine reißende Strömung 
zeigte. Sie iſt um ſo rätſelhafter, als der Wind den ganzen 
Tag nordweſtlich auf das Land zu ſtand und es ſchon 
darum ausgeſchloſſen ſchien, daß die jungen Schwimmer 
ins Kattegat hinausgezogen merden konnten. 

Daß das Unglück ſich nicht noch verheerender auswirkte, 
iſt der treuen Kameradſchaft der Jungen zu ver⸗ 
danken: Altere Hitlerjungen retteten unter Aufwendung 
ihrer letzten Kraft die ermatteten Kameraden. 

Die ungewöhnlichen EStrommerhältwifie haben an der 
däniſchen Küſte am gleichen Tag noch weitere Opfer unter 
Kajakfahrern und Badenden gefordert. 

— ——ũ—ñ— — —ę— 
Waſſerſtand der Weichſel vom 20. Mai 1939. 
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an der mandſchuriſch⸗mongoliſchen Grenze. 


nämlich das Scheitern der zariſtiſchen Weſtpolitik, ebenſo 


Berlin und Moskau. 


Aus Berlin wird uns von gut unterrichteter Seite 
geſchrieben: 

Seit dem plötzlichen Rücktritt Litwinows hatte ſich die 
deutſche Öffentlichkeit ſorgfältig gehütet, die mannigfaltigen 
Spekulationen der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe über 
den künftigen Kurs der Sowjetpolitik mitzumachen. Wenn 
daraus wiederum in Paris und London geſchloſſen wurde, 
in Deutſchland habe man ſeine Anſicht über Rußland und 
die Sowjets vielleicht grundſätzlich geändert, ſo entſprach 
das keineswegs den Tatſachen. Dies wird nunmehr auch 
nach außen ſichtbar in verſchiedenen Stellungnahmen zur 
ruſſiſchen Problematik in Europa. Die offiziöſe „Deutſche 
Diplomatiſche Korreſpondenz“ beſchäftigt ſich dieſer Tage 
mit dem Sowjetwiderſtand gegen die Befeſtigung der 
Aalandinſeln und zeigte an dieſem Beiſpiel, wohin es 
führt, wenn England und Frankreich Rußland gewaltſam 
wieder nach Weſten holen wollen. Auch die Lage Rumäniens 
im Hinblick auf die von Chamberlain für die Pfingſtwoche 
angekündigte Dreimächte⸗Erklärung wird in Berlin auf⸗ 
merkſam unterſucht. Am Vorabend des Staatsbeſuches des 
Prinzen Paul von Jugoflawien in Berlin erſcheint natur⸗ 
gemäß die Frage nach der Zukunft des Balkanbundes be⸗ 
ſonders aktuell. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, 
wenn man die deutſche Auffaſſung dahin interpretiert, daß 
die Aufrechterhaltung einer neutralen Zone wie im Nord⸗ 
oſten ſo auch im Südoſten Euopras die einzig richtige Frie⸗ 
densſicherung für die betreffenden kleineren Nationen 
Harſtellt. a 

In einem ausführlichen Leitartikel über Spmjet- 
diplomatie rollt die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ den 
ganzen Hintergrund der gegenwärtigen Paktgeſpräche zwi⸗ 
ſchen London, Paris und Moskau auf. Der Verfaſſer ſieht 
den Unterſchied der jetzigen Situation im Vergleich zur 
Litwinow⸗Politik darin, daß diesmal nicht Moskau, ſondern 
der Weſten die Initiative ergriffen hat. Litwinow habe 
ſich im Dienſt der Komintern bei ſeinem ſpaniſchen Aben⸗ 
teuer etwas allzuweit von den Mindeſt⸗Vorausſetzungen der 
Sowjetreſerve entfernt. Um ſo ruſſiſcher trete nun die 
Sowjetdiplomatie der Molotow, Potemkin und Maiſky 
auf, da der Weſten ſelbſt das Thema umfaſſender Garan⸗ 
tien an der europäiſchen Grenze Rußlands zur Debatte 
ſtellt. In einem hiſtoriſchen Rückblick auf die Außenpolitik 
der Sowjetunion ſeit ihrem Beſtehen unterſcheidet die 
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ zwiſchen der erſten, anti- 
kapitaliſtiſchen Phaſe, in der Tſchitſcherin gerade mit den 
Engländern manchen Strauß ausfocht, und der zweiten 
Periode des von Litwinow mit Hilfe der Weſtmächte und 
der Volksfront im Weſten betriebenen militanten Anti⸗ 
faſchismus. Der Vorhang, ſo heißt es am Ende dieſer 
aufſchlußreichen Rückſchau, über dem erſten Somjetpakt, 
über dem Abenteuer der Somjet-Provinz Spanien und 
über Litwinow iſt gefallen. Nunmehr rollen jedoch die 
Garantiegeſpräche der Engländer den ganzen „Cordon 
Sanitaire“ Clemenceaus, den Sicherheitsgürtel der oſt⸗ 
curopäiſchen Randſtaaten zwiſchen Rußland und Mittel- 
europa auf. Die Weſtmächte hätten ſeit Verſailles ihr 
nollendetes Mißverſtehen der eigenſtändigen nationalen 
Entwicklungen in Mitteleuropa erwieſen. Sie ſeien nun⸗ 
mehr drauf und dran, das zweite große Ergebnis des vier⸗ 
jährigen Krieges neben der Auflöſung Oſterreich⸗Ungarns, 


inder zu verkennen. Die Nandſtaaten vom 
al f 1 einſchließlich Polen, 
Fönnten aber ſchmerlich pergeſſen, daß es ſich bei dem von 
Chamberlain herbeigernfenen Beſchützer gegen die angeb⸗ 
liche deutſche Gefahr ja ſchließlich nicht nur um die kom⸗ 
muniſtiſche Macht, ſondern um ihren alten Herrn und Nach⸗ 
barn Rußland handle. Es liegt nahe, die Schwierigkeiten 
und die Möglichkeiten der in Vorbereitung befindlichen 
neuen Triple⸗Entente (Weſtmächte und Sowjetunion) zu 
vergleichen mit der deutſchen Außenpolitik und insbeſon⸗ 
dere mit dem Bündnis der beiden Achſenmächte. Zweifellos 
bat die in Deutſchland wie in Italien gleich bedrohlich 
empfundene Einkreiſungstaktik dieſes Frühjahrs ihr gut 
Teil dazu beigetragen, daß die deutſch⸗italieniſche Freund. 
ſchaft in ein formelles Bündnis verwandelt wurde. Dieſes 
Bündnis iſt total und automatiſch. Es ſpricht nicht nur von 
einer wirklichen Intereſſengemeinſchaft in Krieg und Frie⸗ 
den, ſondern es bezeugt auch den Willen, als ein einziger 
Block ſich gegen jenen Druck von Außen ſyſtematiſch und 
mit allen Mitteln zu wehren. Nichts iſt bezeichnender für 
den Wandel der Dinge in Mitteleuropa als die Tatſache, 
daß die Brennergrenze, wie die Präambel des Bündnis. 
paktes von Berlin ſagt, eine Brücke des gegenſeitigen Bei⸗ 
ſtandes geworden iſt. Von der unbedingten Bereitſchaft 
zur totalen Solidarität aus ſehen Faſchismus und Natio- 
nalſozialismus die Bemühungen des Weſtens um die 
Sowjets ohne Illuſionen, aber auch mit Gelaſſenheit an. 
Es ſei ja, ſo ſagt man in Berlin, aus jeder engliſchen oder 
franzöſiſchen Zeitung und aus jeder Parlamentsdebatte zu 
erſehen, daß die Weltdemokratien ſelbſt an eine echte 
Intereſſengemeinſchaft mit den Sowjets nicht glauben. 
Vielmehr habe die von Chamberlain eingeleitete und ihm 
durch die Moskauer Taktik mehr und mehr aufgezwungene 
Rußlandspolitik des Weſtens nur den einen negativen Er⸗ 
folg zu verzeichnen, daß die Kriſenangſt in Europa ge⸗ 
ſtiegen ſei und beſonders die Jntereſſen aller kleineren 
Nationen unmittelbar gefährdet erſchtenen. In dieſem 
Zuſammenhang beſteht freilich begründete Ausſicht auf eine 
beilſame Rückwirkung, weil vom Baltikum bis zum Schwar⸗ 
zen Meer fait alle Nationen, ſehr raſch erkennen werden. 
daß nicht die deutſche, ſondern die ruſſiſche Gefahr eier 
wirklichen Hintergrund hat. 


Moskau und die Oſtſee. 
Aus Berlix werd uns geſchwichen: 


Das Verhalten Sowjietrußlands gegenüber 
dem finniſch⸗ſchwediſchen Wunſch, nach Erlaubnis zur Be⸗ 
feſtigung der Alandsinſeln wird in Berlin mit 
größtem Intereſſe verfolgt. Offiziöſe Stimmen laſſen er⸗ 
kennen, daß dieſes Intereſſe in erſter Linie militäriſcher 
Natur iſt. Die Deutſche Diplomatiſch⸗Politiſche 
Korreſpondenz als Sprachrohr der Wilhelmſtraße be⸗ 
ſtreitet mit Entſchiedenbeit die Ernſthaftigkeit der von 
Sowjetrußland vorgebrachten Befürchtungen, eine von 
Schweden und Finnland durchgeführte Befeſtigung der 
Inſeln könnte Sowjetrußland bedrohen. Gi 5 
mutung jet eine Verböhnung des Rentralitäts- 
willens beider Staaten. Das reit dieſem Einwand ver⸗ 
knüpfte ſowjetruſſiſche Verlangen nach Auskunft über die 
Art und den Umfang der in Ausſicht genommenen Befeſti⸗ 
gungen ſtellt uach Auch der Wilßelweſrraße ern befonders 


Sowjetunion eröffnet 


Dänemark im Kriegsfall. 


Die amerikaniſchen „Foreign Affairs“ bringen einen 
Artikel des däniſchen Publiziſten Gunnar Leiſtikow, 
der die Grundlagen der deutſchen Außenpolitik und die 
Lage Dänemarks im Falle eines eugliſch⸗deutſchen Krieges 
erörtert. Darüber ſchreibt er: 

„Dänemarks Schickſal würde im Kriegsfall von zwei 
Faktoren abhängen, einem wirtſchaftlichen und einem ſtra⸗ 
tegiſchen. Der Krieg, den ich meine, iſt einer, in dem Eng⸗ 
land Deutſchland gegenüberſteht, ohne Rückſicht darauf, 
welche anderen kriegführenden Parteien vorhanden 
wären. Ein folder Konflikt würde für die däniſche 
Wirtſchaft von großem Einfluß ſein. Die däniſche 
Wirtſchaft beruht auf der Ausfuhr; die Hauptkunden ſind 
eben dieſe ſchon erwähnten zwei benachbarten Mächte. Eng⸗ 
land kauft hauptſächlich Butter und Speck im Wert von 
jährlich 823 Millionen Kronen; Groß deutſchland kauft 
vor allem lebendes Vieh und Viehprodukte im Wert von 
30% Millionen Kronen. Dieſe beiden Länder nahmen 75 
Prozent von Dänemarks geſamtem Ausfuhrhandel auf, 
der 1937 1541 Millionen Kronen betrug. N 

Man ſchätzt, daß die däniſche Landwirtſchaft unter nor⸗ 


malen Bedingungen imſtande ſein würde, etwa 12 Millionen 


Menſchen außer den 3,8 Millionen Menſchen in Dänemark 
zu ernähren .... Wird dieſe Tatſache Dänemarks Neu- 
tralität gefährden? Während des Weltkrieges 
brachte Dänemark es fertig — manchmal nur mit der gan⸗ 
zen diplomatiſchen Geſchicklichkeit und rechneriſchen Über⸗ 
zeugungskraft ſeiner Staatsmänner — abſeits zu bleiben 
und jede Seite mit der mehr oder weniger ſtillſchweigenden 
Zuſtimmung der anderen zu beliefern. Wird es imſtande 
ſein, dies in einem noch größeren Krieg wieder zu tun, 
der einen Wirtſchaftskrieg einſchließt, wie man ihn 
1914 noch nicht gekannt hat? Der ſtrategiſchen Lage 
Dänemarks liegen zwei Merkmale zugrunde: einmal der, 
daß Dänemark am Eingang der Oſtſee liegt, zum 
anderen, daß ſein Territorium ideale Gelegenheiten für die 
Anlage von Flugplätzen bietet. 5 

Der erſte Faktor gefährdet Dänemarks Neutralität nicht 
notwendigerweiſe. Durch die Unterzeichnung des deutſch⸗ 
engliſchen Flottenvertrages verzichtete England auf die Be⸗ 
berrſchung der Oſtſee. Dieſes Meer iſt jetzt tatsächlich ein 
deutſches Meer. England wird Deutſchland hier 
ſchwerlich herausfordern können In bezug auf einen 
Luftkrieg iſt die Lage Dänemarks völlig anders als 
während des Weltkrieges. Für die Errichtung von engliſchen 
Stützpunkten in Dänemork würde jedoch ein rieſiges Lan⸗ 
dungskorps benötigt werden. Außerdem würde Dänemark, 
ein Land ohne natürliche Verteidigung durch Berge und 
Flüſſe, für die Engländer nicht leicht zu verteidigen ſein. 
Nach der Lektion von Gallipoli werden ſie eine andere Lan⸗ 
dungsoperation, nicht mit halbem Einſatz wagen. Inwie⸗ 
weit kann Dänemark ſelbſt bei den großen Entſcheidungen 
mitwirken, die es ſo ſtark betreffen würden? Kann es irgend 
etwas tun, um kriegführende Mächte von ſeinen Küſten 
fernzuhalten? 

Es gibt keine Meinungsverſchiedenheit über eine grund» 
legende Tatſache, nämlich daß Dänemark völlig außer⸗ 
ſtande iſt, eine militäriſche Macht zu ſchaffen, die 
ſtark genug wäre, das Land allein gegen eine Großmacht 
zu verteidigen. Noch gibt es irgendeine ernſthafte Mei⸗ 
nungsäußerung, 
eines Defenfivbündniffes beſchützen # 
mit einer Großmacht — angenommen, 
möglich — mag vielleicht ein Schutz gegen eine andere 
Großmacht ſein, aber es würde auch Bedeuten, daß Däne ⸗ 
mark gewiſſe Verpflichtungen für einen Krieg einginge, in 
den dieſe Macht verwickelt würde. Ein Defenſivbündnis 
mit anderen ſkandinaviſchen Ländern wird oft er⸗ 
örtert, aber gewöhnlich mehr von anderen als den Skan⸗ 
dinaviern ſelbſt, und nie von einflußreichen Stellen. Die 
wirtſchaftlichen, militäriſchen und pſychologiſchen Voraus⸗ 
ſetzungen fehlen völlig. Obwohl verwandt in Raſſe und 
Sprache und in demokratiſchen Traditionen, find die ſkan⸗ 
dinaviſchen Länder weit davon e ntfernt, geographiſch, 
wirtſchaftlich oder ſtrategiſch eine Einheit zu ſein. Sie 
ſind häufig Rivalen auf fremden Märkten und für kei⸗ 
nen von ihnen #it der innerſkandinaviſche Handel von 
großer Bedeutung.“ . 


natves ſowjetruſſiſches Spionageintereſſe dar. Man folgert 
in Berlin aus dieſem ſowjetruſſiſchen Verhalten die Mos⸗ 
Tauer Abſicht, ſich die Möglichkeit zu ſichern, nen⸗ 
falls ſelöſt einen Handſt reich auf die A ands⸗ 


inſeln durchzuführen. Hier beginnt dieſe Frage für 


Deutſchland aktuelle Bedeutung zu erhalten. 

Dem aufmerkſamen Beobachter kann darüber hinaus 
nicht entgehen, daß die deutſche Proſſe ſeit einigen Tagen 
wieder in ſtärkerem Maße beginnt, ſich mit der Rolle Sow⸗ 
jetrußlands zu befaſſen, wofür die — wie man hier jagt — 
engliſche Unterwerfung unter das ſowfet⸗ 
ruſſiſche Bündnisdiktat das Stichwort liefert. Die 
Entwicklung dieſer Paktverhandlungen wird in Deutſchland 
natürlich mit größter Aufmerkſa eit, aber mit offenſicht⸗ 
licher Gelaſſenheit verfolgt. In dem Urteil Deutſchbands 
über Sowjetrußland ſind 
rungen eingetreten. 


Erhöhung der ſowjetruſſiſchen 
Militärausgaben. 

Yu den letzten Tagen nor dem Pfingſtfeft it in 
Moskau die dritte Seſſion des Oberſten Rats der 
worden. Nach dem durch den 
Finanzkommiſſar den beiden Kammern norgelegten Staats⸗ 
baushaltsentwurf für das Jahr 1989 jind die Einnahmen 
mit 155 607 Millionen Rubel und die Ausgaben mit 
154 957 Millionen Rubel veranſchlagt worden, was im Ver⸗ 
gleich zum vorjährigen Staatshaushalt eine Steigerung um 
über 25 Prozent darſtellt. Zweidrittel des Haushalts ſind 
für die Finanzierung der Volkswirtſchaft ſowie für ſoziale 
Verſicherungen beſtimmt. Der Militär⸗Etat ſieht Ausgaben 
in Höhe von 40 889 Millionen Rubel vor. (Im vergangenen 
Jahre betrug der Militär⸗Etat 27 Milliarden Rubel). 

Zu der Eröffnung der Tagung waren ſämtliche Mit⸗ 
glieder der Regierung ſowie des Politiſchen Büros er⸗ 
ſchienen. Enttäuſcht waren die Journaliſten dauon, daß 
auf der Tagesordnung der Bericht Molotowms über 
die auswärtige Lage fehlte. Es wird jedoch an⸗ 


genommen, daß Molotow im Laufe der Ausſprache über 
den Staatshaushalt das Wort ergreifen werde. Außerdem 


rechnet man in Journaliſtenkreiſen mit einer teilweiſen 
Umbildung der Regierung. b i 


\ 


die dahin geht, daß man das Land mittels 
iſſe. Ein Bündnis 
wäre überhaupt 


offenſichtlich keinerlei Verände⸗ 


Die Haltung der Ukrainer. 


Im Zuſammenhang mit den von uns in Nr. 119 vom 
26. Mai nach dem „Dziennik Poznanſki“ wiedergegebenen 
„Polniſchen Gedanken zur Ukrainiſchen Frage“ iſt ein auch 
im „Kurjer Polſki“ wiedergegebener Artikel bemer- 
kenswert, den der ukrainiſche politiſche Führer Wi. Solowij 
im „Dio“, dem führenden Organ der ukrainiſchen Undo⸗ 
Partei veröffentlicht. Solowij deſſen gemäßigte Anſchauun⸗ 
gen über die polniſch⸗ukrainiſchen Verhältniſſe in polniſchen 
Kreiſen bekannt ſind, ſtellt feſt, daß in der letzten Zeit von 
polniſcher Seite immer häufiger die Frage nach der even⸗ 
tuellen Haltung der Utrainer im Falle eines deutſch⸗polni⸗ 
ſchen bewaffneten Konflikts aufgeworfen wird und behaup⸗ 
tet, daß die durch die Undo⸗Partei im Jahre 1935 eingelei⸗ 
tete Periode der Normaliſierung der polniſch⸗ukrainiſchen 
Verhältniſſe, die trotz der negativen Erfahrungen nach den 
letzten Wahlen erneuert worden iſt, die beſcheidenſten ukrai⸗ 
niſchen Hoffnungen nicht habe rechtfertigen können. 


„Bis jetzt kann man“, jo ſchreibt er, „in der polniſchen 
Volksgemeinſchaft nicht das Verſtändnis für 
die Wahrheit erblicken, daß es nicht immer möglich iſt, die 
Intereſſen des polniſchen Volkes mit der polniſchen 
Staatsvernunft in Einklang zu bringen, und daß im 
Sinne des Grundſatzes der Übergeordnetheit dieſer letzteren 
die polniſche nationale Vernunft der ſtaatlichen Staatsver⸗ 
nunft manchmal Platz machen müfſe. Trotzdem die „Undo“ 
ungeachtet der Oppoſition der Kompromiſſen nicht geneig⸗ 
ten Gruppierungen es vermocht hat, einen bedeutenden 
Teil des ukrainiſchen Volkes zu einer geduldigen und 
legalen politiſchen Taktik zu bewegen, wurden 
nicht allein die konkreten Fragen, die in den ukraini⸗ 
ſchen Memoranden vom Jahre 1935 angeſchnitten worden 
ſind, nicht erledigt, ſondern es trat überhaupt eine 
Leere auf dem Gebiet der politiſchen Planung ein, welche 
die konkrete Löſung des polniſch⸗ukrainiſchen Problems 
betraf“. 


Solowij vertritt den Standpunkt, daß die Furcht vor 
dem negativen Einfluß Karpato⸗Rutheniens auf das Czer⸗ 
winer Land grundlos ſei und beſchäftigt ſich im Anſchluß 
daran mit den verſchiedenen ukrainiſchen Orientierungen: 


„Heute“, ſo ſchreibt er, „blickt ein Teil der Ukrainer 
immer noch nach dem Oſten, ein anderer Teil nach 
Berlin, ein Teil orientiert ſich nach der weſtlichen 
Demokratie hin, ein anderer Teil wiederum bekennt 
ſich zur Ideologie Petljuras und Pitſudſkis. Es 
unterliegt aber keinem Zweifel, daß die große Mehr⸗ 
beit der Ukrainer ein Feind Moskaus und 
der Bolſchewiſten iſt. Man hätte hoffen können, daß 
nicht allein die maßgebenden Faktoren, ſondern auch die 
polniſche politiſche Meinung eine Annäherung an dieſe 
letzterwähnten Elemente ſuchen werde. Statt deſſen hört 
man nur das Geſchrei von ukrainiſchen „fremden Agen⸗ 
turen“. Indeſſen ſtützt ſich das ukrainiſche Volk nur auf 
die eigenen Kräfte und ſetzt auf ſie die größten Hoff⸗ 
nungen. Es fühlt ſich daher durch die polniſchen Ver⸗ 
dächtigungen und Vorwürfe gekränkt“. 


. Der Berfafier tritt mit der Theſe hervor, daß Polen 
entweder ein national einheitlicher Staat mit 
beſchränkten Möglichkeiten oder ein großer 
Nationalitätenſtaat ſein könne. In dieſem zweiten 
Falle ſollte kein Pole das Beſtehen einer aufgeklärten 
ukrainiſchen Volksgemeinſchaft in den Grenzen des Staates 
vergeſſen. Vom Polniſchen Staat und vom polniſchen Volk 
hänge es ab, wie die Antwort auf die Frage nach der Hal⸗ 
tung der Ukrainer für den Fall eines Krieges ausfallen 
werde. Die ukrainiſchen Politiker, jo ſchließt Solowij jeine 
Ausführungen, könnten hier nichts machen, da es bekannt 
ſei, daß die höchſten Werte, die der Staat von ſeinen 
Bürgern während des Krieges fordert, weder erzwun⸗ 
gen noch verlangt werden könnten, ſondern ſich ergeben 
müßten aus dem tiefen Glauben und der Überzeugung, daß 
die gebrachten Opfer dem all gemeinen Wohl dienen. 


Ein Block kleiner Staaten. 
Trintſprüche in Brüſſel. 


Während eines Banketts, das zu Ehren der inzwiſchen 
wieder abgereiſten Königin Wilhelmine von Hol⸗ 
land gegeben wurde, gab König Leopold III. von 
Belgien in einem Trinkſpruch der tiefen Anhänglichkeit 
an den Frieden und an die demokratiſchen Einrichtungen 
Ausdruck, deren Merkmal das holländiſche und belgiſche 
Volk tragen. An den Appell der Königin zur moraliſchen 
und geiſtigen Aufrüſtung Hollands anknüpfend, erklärte 
König Leopold, es wäre erwünſcht, daß die „kleinen 
Völker“, die zuſammen 100 Millionen Men 
ſchen zählen, ſich einander nähern und ſich durch Bande 
eines dauernden wirkſamen Abkommens zum 
Kampf gegen die „moraliſchen und materiellen Klagen 
unferer Zeiten „verbinden. „Nach unſerer Anſicht“, ſchloß 
der König, „würde eine ſolche Annäherung die Friedens 
Cbancen vergrößern.“ f 


Liüniain Wilhelmine ſtellte iu ihrer Autwort feſt, daß 
etn ſolcher Borſchlag möglich ſei und verſprach die Mit- 
arbeit Hollands an dieſem Werk. „Wir müſſen uns“, ſagte 
die Königin, „die Frage vorlegen, ob Belgien und Holland 
nicht nor großen Problemen ſtehen, welche die beiden Län⸗ 
der fufolge der ſozialen und wirt ſchaſtlichen Lriſe zu löſen 
haben, die immer mehr die Welt bedroht.“ f 
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in dieſem Monat. Wer jeine Beſtellung auß die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poſt 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Sußellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
| men liefert die Bolt, ſoweil ſolche Aberhaupt noch 
zu beſchaffen ſind nur auf ausdrückliches Verlangen nach. 
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Werbt 


bieſigen Burggericht zu verantworten. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 122. 


Bydgoſßzez / Bromberg, Mittwoch, 31. Mai 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzez) 
27. Mai. 


Ein „netter“ Bekannter. 


Vor dem Einzelrichter Nozal des hieſigen Burggerichts 
hatte fi der hier Jagielloüſka (Wilhelmſtraße) 26 wohn⸗ 
hafte 30jährige Kaufmann Fritz Wruck zu verantworten. 
Wruck, der zur Verhandlung nicht erſchienen iſt, iſt an⸗ 
geklagt, im März d. J. in der Reſtauration „Bagatela“ in 
der Jagiellonſka zu feinem Bekannten, dem 34jährigen 
Franeiſzek Ruks ſich folgendermaßen geäußert zu haben: 
„Sieh dich vor, denn du biſt auch ſchon auf der Liſte und 
weißt nicht, was über Nacht paſſieren kann.“ Die An⸗ 
klageſchrift beſagt dann weiter, durch dieſe Außerungen 
mußte in dem Bedrohten die Befürchtung wachgerufen 
werden, daß den Worten evtl. die Tat folgen könne. ; 

Da der Angeklagte nicht anweſend tft, wird feine Ver⸗ 
nehmung vor dem Unterſuchungsrichter vom Gericht vor⸗ 
geleſen, wonach ſich Wruck nicht zur Schuld bekennt. Die 
ihm zur Laſt gelegten Worte habe er nicht geſprochen. Er 
wiſſe überhaupt nicht, um was es ſich handelt. Ruks kenne 
er perſönlich und ſei öfter mit ihm zuſammen. 

Der als Zeuge vernommene Tapezierer Ruks, der 
gegen Wruck die Anzeige erſtattet hatte, ſagt folgendes 
aus: In der oben erwähnten Reſtauration habe ihn der 
Angeklagte einen Augenblick zur Seite genommen und mit 
ihm ein Geſpräch über die Beſetzung der Tſchechoſlowakei 
begonnen, wobei er erwähnte, daß in Polen die deutſchen 
Kinder ſchlecht behandelt und von polniſchen Kindern ge⸗ 
ſchlagen werden. Im weiteren Verlauf der Unterhaltung 
habe Wruck ihm geſagt, daß er die oben zitierten Worte 
gebrauchte. Der Zeuge habe angenommen, daß der An⸗ 
geklagte eine deutſche Liſte gemeint habe. Die Unter⸗ 
haltung fand in einem Nebenzimmer ſtatt. doch war die 
Tür zu dem Schankraum offen, ſo daß die Gäſte die Unter⸗ 
haltung gehört haben mußten. Zwei in dem Lokal an⸗ 
weſende Gäſte, die vom Gericht vernommen werden, haben 
die Worte nicht gehört. 

Auf Antrag des öffentlichen Anklägers ändert das Ge⸗ 
richt die Anklage auf Verbreitung falſcher Nach ⸗ 
richten und verurteilte den Angeklagten in Abweſenheit 
zu ſechs Monaten Gefängnis und zu einer Geldſtrafe in 
Höhe von 500 Ztoty. 5 


für die 


dDentſche Nundſcha 


in Polen! 


— 


Die Bromberger Schützengilde beging am zweiten 
Pfingſtfeiertag ihr traditionelles Pfingſtſchießen. Zunächst 
marſchierte die Schützengilde durch die Stadt, um den 
Schützenkönig abzuholen. Dann begab ſich die Gilde zur 
katholiſchen Pfarrkirche, wo eine feierliche Meſſe ſtattfand. 
Nach der Meſſe marſchierte die Gilde in das Schützenhaus. 
Dort hielt der Vorſitzende der Gilde, Kufawſki, eine 
Rede, die mit der Nationalhymne und einem Hoch auf 
Polen endete, dann wurden die üblichen Ehrenſchüſſe ab⸗ 
gegeben. Den erſten Schuß gab Magiſter Kryger im 
Namen des Staroften für die Republik Polen ab, Major 
Sroczynſki ſchoß für die Armee, Prälat Gawrych 
für den Primas Polens, Dr. Nawrowſki für die Stadt. 
In Anſchluß daran das Schießen um die Königswürde, das 
am Mittwoch fortgeſetzt wird. 5 

S Selbſtmord. In der Nacht zum zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tag wurde der Arzt der Rettungsbereitſchaft nach der 
Kraſzewſkiego (Inſelſtraße) 39 gerufen. Hier hatte die 
S2jährige Leokadja Gackowiak Selbſtmord verübt, in⸗ 
dem ſie Gift zu ſich nahm. Trotz ſofortiger Hilfsmaßnah⸗ 
men war eine Rettung nicht mehr möglich. Es ſteht auch 
nicht feſt, welch ein Gift die Lebensmüde eingenommen hat. 

§ Verbrüht. In dieſen Tagen ereignete ſich in dem 
Hauſe des Arbeiters Otto in der Cronerſtraße ein 
Unglück. Das dreijährige Töchterchen Elli geriet an 
einen Topf mit kochendem Waſſer, das für die Wäſche 
bereitgehalten wurde. In einem unbewachten Augenblick 
ſtürzte das Kind in das Waſſer und erlitt ſtarke Ver⸗ 
brühungen. Es wurde in hoffnungsloſem Zuſtand in 
das Krankenhaus gebracht, wo es bald verſtarb. 

$ Einen Scheck ohne Deckung in Zahlung gegeben 
hatte der 36jährige Kaufmann Leon Budziak, der hier 
eine Malzkaffeefabrik beſitzt. Budziak hatte von der Firma 
Guſtav Molenda und Sohn Waren gekauft und dafür zwet 


Schecks auf den Betrag von 191 Zloty in Zahlung gegeben, 


die keine Deckung beſaßen. B. hatte ſich jetzt vor dem 
Der Angeklagte, 
der wegen Scheckvergehens bereits zweimal vorbeſtraft iſt, 
wurde vom Gericht zu einem Monat Arreſt und zu 
200 Zloty Geldſſrafe verurteilt. 

8 Wegen Verbreitung unwahrer Nachrichten hatte ſich 
vor dem hieſigen Burggericht der 44jährige Schloſſermeiſter 
Iriedrich Nowatzki, hier wohnhaft, zu verantworten. 
Die Anklageſchrift legt dem N. zur Laſt, daß er in Gegen⸗ 
wart einer größeren Anzahl von Arbeitern unwahre Nach⸗ 
richten verbreitet habe. Der Angeklagte, der ſich nicht zur 
Schuld bekennt. wurde zu fünf Monaten Arreſt und zu 
200 Zloty Geldſftraſe verurteilt. 

a * 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


M. G. V. „Kornblume“. Morgen vollzühlig im Laſino. Neſt Dz 
mitbringen. 3760 
PPP 


Graudenz (Grudziadz) 


x Einen Aufruf an die Bewohner von Graudenz zur 
Anſchaffung von Gasmasken richtete die hieſige 
Vereinigung der Luftſchutzliga (OOPP). Sie weiſt darauf 
hin, daß eine vollwertige Gasmaske C2 polniſcher Kon⸗ 
ſtruktion hergeſtellt wird. Sie gibt vollen Schutz vor allen 
Gasangriffen. Außer dieſer Maske ſind proviſoriſch kleine 
Gasmasken angefertigt worden, deren Preis im Detail⸗ 
verkauf 2,30 Ztoty beträgt. Der Preis der Gasmaske C2 
beträgt für Mitglieder der LOPP und ihre Familien⸗ 
mitglieder 15,75 Zloty, für andere Perſonen 17 Zloty. Um 
allen den Erwerb der Gasmasken C2 zu ermöglichen und 
bei den Verkaufsſtellen zu großen Andrang zu vermeiden, 
fordert die LOPP auf, ſich in die Liſten der Gasmasken⸗ 
käufer eintragen zu laſſen. Bei der Eintragung iſt eine An⸗ 
zahlung von 7 Zloty pro beſtellte Maske zu leiſten. Die Ein⸗ 
tragungen in die Liſte zum Erwerb der Gasmaske C2 und 
der Ankauf der provoſoriſchen kleinen Maske können in den 
Unternehmen der LOPP ſowie in den Inſtituten und Läden 
erfolgen, in denen ſich eine Bekanntmachung entſprechenden 
Inhalts befindet. Zur Erleichterung des Kaufes der Gas⸗ 
maske C2 für die breiteren Schichten der Bevölkerung, ins⸗ 
beſondere für die Eltern, die zugleich ihre Kinder im ſchul⸗ 
pflichtigen Alter mit den Masken verſehen, führt die LO PP 
einen Verkauf dieſer Masken auf Raten und ohne Anzahlung 
ein. Der Preis der Maske C2 beträgt bei Ratenzahlung für 
Mitglieder der LOPP und ihre Familienangehörigen 
16 Zloty, für Nichtmitalieder 18 Noty, und zwar bei monat⸗ 
licher Zahlung von 2 Zloty. Die Lieferung der Maske 
erfolgt nach voller Entrichtung des Kaufpreiſes. 


* Biſchof Dr. Okoniewſki in der Czarnecki⸗Raſerne. 
Am Donnerstag viſitierte Biſchof Dr. Okoniewſki um 
17.30 Uhr das Kinderheim in der Czarneeki⸗Kaſerne. 
400 Kinder begrüßten mit älterer Jugend und Eltern den 
hohen geiſtlichen Beſucher. Auf eine Anſprache von Frau 
3. Oſtrowſka und nach Deklamationen und Geſängen der 
Kinder erwiderte der Biſchof in herzlichen Worten. Zugegen 
waren u. a. Stadtpräfident Wrodek, Staroft Grodynſki, 
Oberſt Switalſki. Die Damen von der „Militäriſchen 
Familie“ bewirteten 300 Kinder mit Kaffee und Schnecken. 


Die erſte diesjährige Schutzpockenimpfung der 1988 
geborenen Kinder, ſowie der älteren Kinder, die in den ver⸗ 
gangenen Jahren ohne Erfolg geimpft bzw. von der 
Impfung aus irgend einem Grunde befreit worden ſind, 
findet in den Tagen vom 30. Mai bis 13. Juni d. J. 
ſtatt. Eltern, die keine Aufforderung erhalten haben 
ſollten, müſſen ſpäteſtens bis zum 1. Juni d. J. die impf⸗ 
pflichtigen Kinder bei der Stadtverwaltung, Kirchenſtraße 
(Koseielna) 15, 2. Stock, anmelden. Gegen Vorlegung 
eines ärztlichen Atteſtes können kranke Kinder von der 
Impfung befreit werden. Eltern, die ihre Kinder privat 
impfen laſſen, müſſen innerhalb zehn Tagen nach dem 
Termine der öffentlichen Impfung der Stadtverwaltung 
eine die vollzogene private Impfung nachweiſende Be⸗ 
ſcheinigung vorlegen. Die Impfung erfolgt, ebenſo wie die 
Ausſtellung der Beſcheinigung über die durchgeführte 
Impfung, koſtenlos. Vorſtehenden Beſtimmungen Zuwider⸗ 
handelnde werden mit Geldbuße bis zu 200 Zloty oder 
Arreſt bis zu 14 Tagen beſtraft. — Die Impfungen finden 
in nachſtehender Reihenfolge ſtatt: 30. Mai, 89.30: Schule 
Nr. 13, Paderewſkiego: Paderewſkiego, Poniatowſkiego, 
Krzyzowa, Görna, Tylna, Sowinſkiego, Arbeiterſiedlung 1 
und 2, Glowackiego, Torzewo, Legionöw von Nr. 45-106; 
31. Mai, 8—10: Koseiuſzko⸗Schule, Forteczna: Forteczna, 


Putaſkiego, Nadgörna, Koseciuſzki, Legionow von Nr. 144, 


Prowiantowa, Sobieſkiego, Kilinſkiego, Skowaekiego, 
Fijewſka, Zitadelle, Waſka, Wybickiegn; 1. Juni, 8—9.30: 
Schule Nr. 7 (Sienkiewicza⸗Schule), Ogrodowa: Ogrodowa, 


Sienkiewieza, Miynſka, M. Milynſka, Budkiewicza, 
Mosciekiego, Podgörna, Solna, Zamkowa, Kunterſztyn, 
Kujota, Wladyſtawa IV, Stachiewieza, Pilſudſkiego, 


Kſigzaca, Szpitalna; 2. Juni, 89.30: Dziatynſki⸗Schule, 
Klaſztorna: Klaſztorna, Curie⸗Sklodowſkiej, Szewſka, 
Pahſka, Koscielna, Murowa, Spichrzowa, Al. Kröl. Jad⸗ 
wigi, Dluga, Szkolna, Rynek, Groblowa, M. Groblowa, 


Mickiewicza, 3⸗go Maja; 3. Juni, 89.30: Marcinkowſfki⸗ 


Schule, Bracka: Bracka, Torunſka, Kwiatowa, Stafzica, 
Moniuſski, Focha, Dworcowa, Rybacka, Pl. 23⸗go Styeznia, 
Portowa, Pierackiego, Wilſona, Venckiego; 5. Juni, 8—10: 
Kröl. Jadwiga⸗Schule, Na rutowicza: Narutowicza, 
Matejki, Dr. Lakowa, Cegielniana, Wiktoriuſza, Arbeiter⸗ 
ſiedlung 3, Brzeüna, Wislana, Laſkowicka, Kepowa, Kalin⸗ 
kowa, Strzemiecinſka, Maj. Strzemieein, Chelminſka, Sied⸗ 
lung Cheiminſka, Mysliwſka, Cz. Dworna, Czerw. Diwör; 
6. Juni, 8—10: Internat Kreſony, Wofciecha: Czarnecki⸗ 
Kaſerne, Wojeiecha, Hallera, Konarſkiego, Mitlolesna, 
Bydgoſka. Die Beſichtigung des Impfergebniſſes findet in 
der gleichen Impflokalreihenfolge am 7. Juni, 8-90.30; 
7. Juni, 8—10, 9. Juni, 8—9.30; 9. Juni, 89.90; 10. Juni, 
89.30 12. Juni, 8—10; 13. Juni, 8—10, ſtatt. * 


* Bereits vorbeftraft, läßt die Hausgefilfin Anna Ko— 
walſka von hier doch das Stehlen nicht. Am 10. März 
ſchlich ſie ſich in die Helene Peciaffhe Wohnung und ent⸗ 
wendete dort Bettwäſche und 55 Zloty Bargeld. Jetzt 
mußte ſich die Diebin vor dem Burggericht verantworten, 
wohin ſie aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde. Der 
Richter erkannte gegen die rückfällige Angeklagte auf 7 
Monate Gefängnis ohne Bewährungsfriſt. 


x Bermißter Knabe. Wie Franeiſzek Tomaſzewfki, 
Pohlmannſtraße (Mieſiewieza) 17/19, der Sicherheitsbe⸗ 
hörde anzeigte, hat ſich ſein 15jähriger Sohn Edmund am 
letzten Dienstag aus dem elterlichen Hauſe entfernt und iſt 
bis jetzt nicht dorthin zurückgekehrt. 


Gerichtliches Echo einer ſozialiſtiſchen Verſammlung. 
Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatte ſich der rührige Agi⸗ 
tator der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei Kazimierz Ruſin 
alias Ruſinek, früher in Graudenz, jetzt in Goͤingen 
(Gdynia), zu verantworten. Er wurde beſchuldigt, in einer 
im „Tivoli“ hierſelbſt ſtattgehabten, von etwa 1000 Perſonen 
beſuchten ſozialiſtiſchen Wahlverſammlung von der Spren⸗ 
gung einer Verſammlung der Endeeja eeſprschen, dieſe 


geben wurde. 


„Methode“ des politiſchen Kampfes gelobt und dabei zur 
Sprengung der Wahlverſammlungen des Ozon und der 
Nätionalen Partei in Graudenz aufgefordert zu haben. In 
weiteren Ausführungen ſoll K. an unwahre Geſchehniſſe er⸗ 
innert haben, worin der Staatsanwalt eine öffentliche Ver⸗ 
breitung falſcher Nachrichten erblickt, die öffentliche Unruhe 
hervorrufen können. Der Angeklagte beſtritt ſeine Schuld. 
Dagegen ſagten Kriminalbeamte, die in der betreffenden 
Verſammlung zugegen waren, für ihn belaſtend aus. Das 
Urteil lautete auf zwei Wochen Arreſt mit Bewährungs⸗ 


friſt. 


t Der Sounnabend⸗ Wochenmarkt hatte neben guter Be⸗ 
ſchickung und Verkehr auch guten Abſatz. Die Butter koſtete 
1,40 —1,70, Eier 0,90 —1,00, Weißkäſe 0,10—0,50, Apfel 0,40— 
0,80, trockene Pflaumen 0,70—1,10, Moosbeeren 0,25, Salat 
0,05 0,15, Spinat 0,15, Rhabarber 0,10, Radieschen 0,05 0,07, 
Spargel 0,20—0,50, Mohrrüben Boͤch. 0,15— 0,20, Kohlrabi 
Stück 0,10, Blumenkohl 0,50—1,00, Grünzeug 0,05 —0,10, 
Zwiebeln 0,10—0,12, Kartoffeln Pfund 0,04— 0,05, Gurken 
Pfund 1,00; Hühner 2— 3,50, Hühnchen Paar 1,50 3,00, Puten 
7,00, Enten 3—4,00, Tauben Paar 0,90—1,00; Hechte Kilo 
2,00, Schleie 1,60 — 2,00, Aale 1,60— 2,40, Karauſchen 11,60, 
kleine Breſſen und Plötze 0,70, Dorſche Pfd. 0,35, geräuchert 
0,60, Aal geräuchert Pfö. 2— 2,20. Blumen gab es in Töpfen 
von 0,40—1,00 und mehr, Sträußchen 0,05 0,30. Flieder aber 
war die Parole des Tages. Setz⸗ und Gartenpflanzen fan⸗ 
den auch guten Abgang. 


— TE 


Thorn (Torun) 
Thorn vor 50 Jahren. 


Der Stadtbahnhof. 
II. ? 


Zehn Jahre nachdem Thorn zum erftenmal Bahn⸗ 
anſchluß erhalten Hatte, nämlich 1862 die Station auf der 
linken Weichſelſeite anläßlich der Erbauung der Strecke 
Bromberg Warſchau, wurde die von Thorn abzweigende 
Eiſenbahnſtrecke nach Inſterburg fertiggeſtellt, die hier auf 
der 997 Meter langen Eiſenbahnbrücke den Strom über⸗ 
quert. Aus Gründen der Landesverteidigung wurde die 
Linie hier ſo gebaut, daß ein kaum 150 Meter langes Stück 
derſelben innerhalb des Feſtungswalles zu liegen kam. 
In ihrem weiteren Verlauf führte die Strecke in einem recht 
bedeutenden Tunnel unter dem Feſtungswall hindurch, um, 
in einem tiefen Bodeneinſchnitt allmählich anſteigend, nach 
weiteren zwei Kilometern das freie Feld zu gewinnen. An 
jenem kaum 150 Meter langen Stück, das gleich an der Brücke 
begann, wurde nun ein „Haltepunkt“ beſcheidenſter Art, 
und zwar aus Bretterwerk errichtet und diente nur be⸗ 
ſchränkten Verkehrsverhältniſſen. Erſt als um 1880 in 
dieſem Teil der Feſtung die ſtarren Rayonvorſchriften fielen, 
wurde dort, unmittelbar an der Brücke beginnend, der 
Stadtbahnhof erbaut, der am 28. 2. 1888 dem Verkehr über⸗ 
Es entwickelte ſich hier der Verkehr ſo ſtark, 
daß es der Bahnhof der Thorner wurde. Er iſt denn auch 
im Laufe der verfloſſenen 50 Jahre immer wieder umgebaut 


und erweitert worden, im ganzen jo an ſechs mal, zuletzt 


und am gründlichſten in den beiden letzten Jahren. 

Das aus Fachwerk mit Bretterverſchalung beſtehende 
erſte Stationsgebäude des Stadtbahnhofs erwarb für 1600 
Mark die damals gegründete Imanuelgemeinde, die eine 
Abſplitterung der hieſigen Altlutheriſchen Gemeinde war. 
und erbaute ſich daraus ein Gotteshaus in dem Vororte 
Mocker in der Bergſtraße. 

1888 wurde zwiſchen dem Militärfiskus und der Stadt 
ein Übereinkommen getroffen über die Einebnung der alten 
Stadtbefeſtigung auf der Nord⸗ und Weſtſeite der Stadt. 

Am 25. Februar 1888 löſte ſich die hieſige Gerberinnung 
auf; denn es waren nur noch zwei Gerbermeiſter vorhanden. 
Die Stadt übernahm das dieſer Innung gehörig geweſene 
Lohmühlen⸗Grundſtück, das an der Bache, dicht oberhalb der 
Schloßmühle lag. In früheren Jahrhunderten muß das 
Gewerbe der Gerber hier ſehr verbreitet geweſen ſein; denn 
es gibt zwei Straßenzüge, die heute noch nach ihm benannt 
werden. a 

Am 15. Februar 1888 erfolgte in der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung Rechnungslegung über den Neubau des Siechen⸗ 
hauſes, auch Kaiſer⸗Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung genannt. 
Für den Bau waren nur 50 000 Mark verausgabt worden. 
Die Firma Dammann und Korder, die damals das 
50jährige Jubiläum ihres Beſtehens feiern konnte, ſchenkte 
aus dem Anlaß der Stiftung 1000 Mark. 

Am 1. Mai 1888 wurde unfern dem Garniſonfriedhof 
— an der ul. Legionow — das Bayerndenkmal er⸗ 
richtet und der Stadt übergeben. Als gleich nach dem 
Kriege — ſchon nach der politiſchen Neugeſtaltung — hier 
eine franzöſiſche Militärmiſſion ſtationiert war, beantragte 
dieſe, das Denkmal zu entfernen, obwohl dieſe hier ruhenden 
Bayern 1813 auf franzöſiſcher Seite gekämpft hatten und 
gefallen waren! 


pr ————— 
Konitz (Chofnice) 


rs Forderungen der Landwirte. An der in der ver⸗ 
gangenen Woche ſtattgefundenen Generalverſammlung des 
landwirtſchaftlichen Vereins TNRP nahmen der Staroſt 
Horwath, der Landkommiſſar Kazmierzak, Vertreter 
des Urzad Skarbowy und andere teil. Der Staroſt be- 
tonte in ſeiner Anſprache, daß es ſein Beſtreben tft, ſämt⸗ 
liche polniſchen Landwirte zu einer einheitlichen Organi⸗ 
ſation zu vereinen. Im Verlauf der Verſammlung wurden 
zwei Reſolutionen an den Wojewoden beſchloſſen. Während 
die erſte im weſentlichen ein Treuegelöbnis darſtellt, wer- 
den wegen angeblicher Verfolgung der Polen im Reich ver⸗ 


geltende Maßnahmen gegenüber der hieſigen deutſchen Min? 


derheit verlangt. Ferner wird von der Regierung die Aus⸗ 
weiſung ſämtlicher Optanten aus den Grenzen der Repu⸗ 
blik verlangt. 5 5 

rs Königsſchießen der Schützengilde. Die hieſige 
Schützengilde veranſtaltet am zweiten und dritten Pfingſt⸗ 
feiertage ihr traditionelles Schießen um die dieslährige 
Königswürde. Am zweiten Feiertag normittags 11 Uhr 
nahmen die Schützenbrüder an der hl. Meſſe teil, worauf 
nachmittags 2 Uhr der Ausmarſch der Gilde zum Schützen⸗ 
bauſe unter Vorantutt der Militärkapelle erfolgte. Um 


n 


3 Uhr erfolgte dann dort die feierliche Eröffnung des 
Schießens im Beiſein der Spitzen der Behörden. Das 
Schießen um die Königswürde wurde am dritten Feiertag 
fortgeſetzt. Abends erfolgt dann die Proklamierung des 
Königs und der Rückmarſch zur Stadt. + 


rs Auf dem letzten Wochenmarkt köſteten: Butter 1,30 
1,50; Molkereibutter 1,70; Eier 0,90—1,00; Hühner 1.803,00; 
Hühnchen 1,20—1,50; Enten 3,00; Gänſe 4,00—5,00; Puten 
5,00—7,00; Tauben 1,00—1,20 das Paar; Plötze 0,20—0,50; 
Barſe 0,25—0,60; Hechte 0,70—080; Schleie 0,80; Karpfen 0,80; 
Maränen 0,60—0,80; Karauſchen 0,40—0,90; Aalquappen 0,50 
—0,70; Aale 1,20; Salat drei Köpfchen 0,20; Blumenkohl 0,80 
—1,20; Spargel 0,70; Suppenſpargel 0,25—0, 30; Kohlrabi 0,25; 
Radieschen 0,10; Mohrrüben 0,25; Rhabarber 0,10 0,15; 
Stachelbeeren 0,80 der Liter; Pilze 0,30; Morcheln 0,20; Kar⸗ 
toffeln 1,80 2,00 Zloty. + 

Re 


Dirſchau (Tezew) 


de Feſtgenommen wurde wegen Benutzung der Etiſen⸗ 
bahn ohne Fahrkarte Jan Szuſter, welcher aus Warſchau 
mit einem Güterzug nach Goͤingen fahren wollte, um hier 
Arbeit zu finden. Das Gericht verurteilte ihn zu einer 
Woche Arreſt. 

de Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1,50, Eier 
1,00, Tilſiterkäſe 1.20, Quark 0,30, Rhabarber 0,05, Salat 
0,10—0,20, Radieschen 0,10, Suppengemüſe 0,10, Sauerkohl 
0,0, Mohrrüben 0,25, Spargel 0,70, grüne Gurken 0,70 
Zloty. Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für Aale 1,20—1,30, 
Flunder 8 Pfund 1,00; Kalbfleiſch 0,60 —0,70, Schweinefleiſch 
0,90, Rindfleiſch 0,70—0,80, Leber 0,80, Karbonade 0,90 1,00 
Schmalz 1,20 Ztoty. 

— Rr — 


Zwei Menſchen im Reſtaurant erſchoſſen. 


Br Gdingen (Gdynia), 29. Mai, Ein blutiges Drama 
ſpielte ſich am 27. d. M. in den Abendſtunden in der „Bar 
Centrum“, ul. Abrahama 14, ab. An einem Tiſch ſaß ein 
Mann im mittleren Alter und beſtellte Speiſe und Trank. 
Bei der ſpäteren Abrechnung entwickelten ſich zwiſchen dem 
Saft und der bedienenden Kellnerin Joſefa Wargacka Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten, deren Urſache jedoch unbekannt iſt. 
Die Anseinanderſetzungen nahmen ſchließlich gewalttätigen 
Charakter au. Plötzlich zog der unbekannte Gaſt einen Res 
volver und fing an auf die dort Anweienden zu ſchießen. 
Dabei wurde die Kellnerin Wargacka, ſowie der ſich zu⸗ 
fällig im Lokal befindliche Arbeiter Plotka tödlich getroffen. 
Eine Kugel drang der 97jährigen Katharina Miſiorna, der 
Schwägerin des Barbeſitzers Ludwig Lira, welche am Bufett 
bebiente, ins Bein. Darauf ſchoß ſich der Mörder eine 
Kugel in den Mund. Der herbeigerufene Arzt ſtellte den 
Tod der Kellnerin und des Arbeiters feſt und ordnete die 
Überführung des ſchwerverletzten Täters, ber noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich gab, unter polizeilicher Begleitung 
in ein Krankenhaus an. Die Arzte haben wenig Hoffnung, 
den Schwerverletzten am Leben zu erhalten. 

Es iſt bisher nicht gelungen, den Namen des Mör⸗ 
ders feſtzuſtellen, da keine Papiere bei ihm vorgefunden 
e 2 ger SE Een fol er zum erſtenmal 

0 n ſein. e Polizei iſt bemüht, Licht in di 
liche Affäre zu bringen. e Tate 


Ik Brieſen (Wabrzezno), 29. Mai. Ein Kind er- 
mürgte ſich auf einer Schaukel. Der eineinhalb⸗ 
jährige Heinz Hiller, Hohenkirch, der am Dienstag auf 
7 ee ng verwickelte feinen 
Kopf fo ung in einen ck der S ß = 
vor Hilfe eintraf, erſtickte. e e e 

Dod durch den Hufſchlag eines Pferdes 
Der Knecht Jözef Le wand o wſki aus Abels wurde 
von einem Pferd mit ſolcher Wucht in den Bauch getreten, 
daß er, obwohl er ſofort in das Brieſener Johanniter⸗ 
Krankenhaus geſchafft, wo ihm ärztliche Hilfe zuteil wurde, 


kurz darauf verſtarb. 
Am erſten Pfingſtſeiertag 


2 Jnowroclaw, 30. Mai. 
gegen 1 Uhr mittag aing über unſere Stadt ein ſehr 
Unwetter mit wolken bruchartigem Regen, 


ſchweres 
Die 19. Spielzeit 
aM 
der „deutichen Bühne Bromberg. 
Ein Rückblick und ein Ausblick. 
Wohl ziemt zu et 
Doch jeder fark range wit Bund Beginnen, 
Taglang iſt es mein einziges Beſtreben, 
Aufs Wort für unfern neuen Weg zu ſinnen. 
Stefan George. 

Die 19. Spielzeit der „Deutſchen Bühne Bromberg“ iſt 
durch drei Merkmale beſonders gekennzeichnet, und ſie ver⸗ 
teilen ſich auf Anfang, Mitte und Ende. 

Am Anfang ſteht der erſte Verſuch eines Gemein⸗ 
ſchaftsſpiels der Deutſchen Bühnen „Brom⸗ 
berg“, „Öraudenz“, „Poſen“, „Thorn“. Der Ver⸗ 
ſuch gelang. Er zeigte die geſammelte Kraft der Deutſchen 
Bühnen Weſtpolens, die ſich werkgerecht an Friedrich Beth⸗ 
ges großem Schauſpiel „Der Marſch der Veteranen“ er⸗ 
probte. Es war zugleich die erſte auslanddeutſche Auffüh⸗ 
rung dieſer preisgekrönten Bühnendichtung, die an den 
Spielleiter, die Darſteller und die Chormitglieder höchſte 
Anforderungen ſtellt. 

In der Mitte der Spielzeit ſteht die arbeitsreichſte 
Gaſtſpielwoche der geſamten 19 Bühnen⸗ 
jahre: Es iſt die Woche des 2. Gaſtſpiels in Bielitz 
(Bielſko) und des 1. Gaſtſpiels in Teſchen (Cieſzyn). An 
fünf Tagen (17.—21. Januar) werden hier von der „Deut⸗ 
ſchen Bühne Bromberg“ Dietrich Eckarts Komödie 
Ein Kerl, der ſpekuliert“ viermal und Hans Stelters 
Weihnachtsmärchen „Schneeweißchen und Roſenrot“ dreimal 
aufgeführt. Und was dieſe eine Woche kennzeichnet, gilt für 
das ganze 19. Spieljahr: Es iſt das Jahr der bisher 
höchſten Gaſtſpielziffer. Die „Deutſche Bühne 
Bromberg“ war in der Spielzeit 1938/39 ſechsunddreißigmal 
alleiniger Träger oder Hauptſtütze auswärtiger Theaterver⸗ 
anſtaltungen. Zehn verſchiedene Bühnenwerke ſtanden auf 

dem Fahrten Spielplan (früher waren es drei bis fünf). 

Die Gaſtſpiele im Bielitzer Stadttheater und im Teſche⸗ 
ner „Deutſchen Theater“ haben für die „Deutſche Bühne 
Bromberg“ eine beſondere Bedeutung: Hier mußte ſie ſich 


vor einer Zuſchauerſchaft bewähren, die bislang an die Ga- 


ben eines ſtändigen Berufstheaters gewöhnt war. 
Und unſere Bühne hat die Probe beſtanden. Schon 


die Seuerprobe“ mit Walther Gottfried KIucke s Legende 


Wojewodſchaft Poſen. 


Die Stiefmutter erſchlagen. 


2 (Oſtröw), 20. Mai. Der 20jährige Joſef 
Kowalſki in Bilewo geriet mit feiner 62 Jahre alten 
Stiefmutter in einen heftigen Streit. In ſinnloſer Wut 
ſchlug er mit einem Knüppel auf ſie derart ein, daß die 
arme Frau nach dem Krankenhaus geſchafft werden mußte, 
wo ſie in wenigen Stunden verſtarb. Nach der Tat ſpannte 
er ein Pferd von den Wagen und fuhr davon. Bevor die 
Polizei Nachforſchungen nach dem Täter anſtellen konnte, 
wurde dieſer wegen nicht vorſchriftsmäßigen Fahrens von 


der Polizei angehalten, wobei die Tat zur Kenntnis der 


Polizei gelangte. Daraufhin wurde der Mörder feſt⸗ 
genommen und dem Gericht übergeben. 


ex Kolmar (Chodziez), 27. Mai. Wegen Vergehens 
gegen das Mahlgeſetz hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht ein Mühlenbeſitzer aus der näheren Umgegend zu 
verantworten. Das Urteil lautete auf 1500 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe und Gerichtsgebühren in Höhe von 150 Ztoty. 


Die Eichungen von Maßen, Waagen und Gewichten 
finden zur Zeit vom 31. Mai bis 2. Juni d. J. im hieſigen 
Schützenhausſaale ſtatt. Diejenigen, welche ihre Meß⸗ 
geräte aus der Stadt noch nicht eichen ließen, können dies 
noch bis zum 2. Juni im Schützenhauſe tun. 


c Polen (Poznan), 29. Mai. Der 40jährige Heizer 
Tomaſz Kümmel von der Walliſchei, der vor kurzem am 
frühen Morgen, als er zur Arbeit ging, in der Nähe des 
Domes beim überſchreiten der Straße von einem Perſonen⸗ 
kraftwagen überfahren wurde, iſt im Stadtkrankenhauſe 
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. — Auch das zweite 
Opfer des furchtbaren Unglücks auf dem Ausflugsbahnhofe, 
die 48jährige Maria Michakak aus Glomno iſt im Stadt⸗ 
krankenhauſe von ihren entſetzlichen Qualen durch den Tod 
erlöſt worden. 3 


Bei einer von der Kriminalpolizei vorgenommenen 
Streife wurden 17 Perſonen feſtgenommen, die verſchiedener 
Straftaten verdächtig find. Zwei von ihnen, Januſz Sum: 
czynſki und ein Kazimierz Mroczkowſki, beide ohne feiten 
Wohnſitz, wurden vom Burggericht geſucht. 


Eine Longina Knopezyk aus der ul. Grodzka 59 
wurde, als fie an der Ecke der fr. Glogauer⸗ und der Jeske⸗ 
ſtraße in die heranfahrende Straßenbahn einſteigen wollte, 
von einem Perſonenkraftwagen geſtoßen, ſo daß ſie ver⸗ 
ſchiedene Verletzungen erlitt. — Eine Veronika Sobieralſka 
aus der fr. Hochſtraße 34 wurde, als ſie an einer Halteſtelle 
der früheren Gr. Berlinerſtraße wartete, von einem Laſt⸗ 
kraftwagen angefahren und verletzt. In beiden Fällen 
leiſtete die Rettungsbereitſchaft Hilfe. 


. RABEN BEN SOC TURN ˙———Ũ. d d NETT ENTE ELTETTET. 


ſtarkem Hagel und Sturm hinweg. Durch die herab⸗ 
ſtürzenden Waſſermaſſen wurden die Straßen derartig 
überſchwemmt, daß der Verkehr für eine läugere Zeit ruhte. 
Der Waſſerdruck war Io ſtark, daß tiefe Rinnen geriſſen 
wurden und der Hagel eine Schicht von mehreren Zentimetern 
erreichte. Weite Flächen von Getreide, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
gärten ſind durch das Unwetter zum größten Teil zerſtört 
worden. Der Schaden dürfte ſehr beträchtlich ſein. 

h Lautenburg (Lidzbark), 27. Mai. Der Maler Walter 
Konrad Marczynſki aus Wronek hatte ein geſtohlenes 
Poſtſparkaſſenbüchlein gefälſcht und darauf auf dem Biefigen 
Poſtamt einen Geldbetrag abgehoben. M. wurde durch das 
hieſige Burggericht geſucht. Erſt in dieſen Tagen iſt es 
der Polizei gelungen den Fälſcher, der ſich inzwiſchen ver⸗ 
ſteckt gehalten hatte, feſtzunehmen. 

In Nieoſtoj entftand ein Feuer im Gehöft des Land⸗ 
wirts Johann Sobieraf, dem eine Scheune und ein Stall 
zum Opfer fiel. Der Brandſchaden wird auf etwa 
2000 Zloty geſchätzt. 3 

Br Nenſtadt (Wejherowo), 7. Mai. Der Kaufmann 
Joſef Block hatte bei ſeiner Mutter, die Hauseigentümerin 
iſt. Unterkunft gefunden. Anſtatt der Mutter dafür dank⸗ 
bar zu ſein, warf er ſchließlich die Mutter aus der Woh⸗ 
nung hinaus. Die alte Frau zog nun zu ihrer Tochter im 
nahen Dorf Smiechowo. Eines Tages kam Block in die 
Wohnung ſeiner Schweſter und verlangte von der Mutter 
300 Zloty, damit er ſich neu einkleiden könne. Frau Block 
und auch die Schweſter gaben je 20 Zloty, um den Men⸗ 
ſchen bloß los zu werden. Der Eindringling machte aber 
einen furchtbaren Krach, griff die Schweſter mit dem Krück⸗ 
ſtock an und ſchlug der Mutter ins Geſicht. Für dieſe 
Roheit wurde der mißratene Sohn vom Burggericht zu 
acht Monaten Gefängnis verurteilt. 


Davis⸗Pokſpiele. 
Deutſchland beſiegt Schweben 411. 


Am Sonnabend, Sonntag und Montag wurden in Berlin die 
Davis⸗Pokalſpiele zwiſchen Deutſchland und Schweden ausge⸗ 
tragen. Gleich am Sonnabend konnte die deutſche Mannſchaft 
eine 2 0⸗Führung erringen, indem fie beide Einzelſpiele gewann. 
Am Pfingſtſonntag gab es eine Überraſchung, denn das ſchwediſche 
Doppel Rohlſen⸗Schröder konnte das deutſche Paar Henkel⸗Metaxa 


wider Exwarten 6:2, 1:6, 6:8 und 6:8 ſchlagen. Metaxa war an 
dieſem Tage nicht auf der Höhe, ſein Armbruch machte ihm viel 
zu ſchaffen. Er ſtand am erſten Pfingſtfeiertag ſomit 2:1 für 
Deutſchland. Am zweiten Pfingſtfeiertag konnte Deutſchland die 
beiden letzten Einzelſpiele gewinnen, fo daß es den Geſamtſieg 


mit 4:1 gewann. 4 


In Brüſſel konnte um den Davis⸗Pokal Belgien Nor 
wegen ſchlagen, ſo daß es in der nächſten Runde in Agram mit 
Jugoſlawien fpielen wird. Jugoſlawien hat nämlich in den 
Pfingſtfeiertagen Italien ſchlagen können und zwar mit 3:2. 
Deutſchland trifft in der nächſten Runde auf England, die 
Spiele werden in Berlin ſtattfinden. a 


Europameiſterſchaften im Korbball. 


In Kowno wurden in den Pfingſtfetertagen die Schlußſpiele 
um die Europameiſterſchaften im Korbball beendet. Die baltiſchen 
Länder erwieſen ſich als beſonders ſtark. Deutſchland nahm an 
dieſen Spielen nicht teil. Es ſiegte Litauen mit 14 Punkten 
vor Lettland mit 12, Polen mit 12, Frankreich mit 11 und 
Eſtland mit 11 Punkten. 


Vorolympiſche Prüfungen in Bromberg. 

In den Pfingſtfeiertagen fanden in Bromberg die erſten dies⸗ 
jährigen vorolympiſchen Prüfungskämpfe der polniſchen Leicht⸗ 
athleten ſtatt. Das Wetter hat am erſten Pfingſtfeiertag den Ver⸗ 
anſtaltern einen böſen Strich durch die Rechnung gezogen. Dieſes 
Wetter hat die Leiſtungen der Sportler in erheblichem Maße be⸗ 
einflußt, es ſind Ergebniſſe erzielt worden, die bei einem freund⸗ 
licherem Wetter vielleicht weſentlich beſſer geweſen wären. Über⸗ 
raſchend bleibt die Tatſache, daß der erſte Feiertag eine größere 
Zuſchauermenge angelockt hatte als der zweite, der vom Wetter 


mehr begünſtigt war. 


Der olympiſche Langſtreckenläufer Polens Noji hatte ſeinen 
Start zugeſagt, war jedoch nicht erſchienen. Sein großer Gegen⸗ 
ſpieler Kuſoeinſki war ausgezeichnet in Form und es ſcheint, 
olympiſche Goldmedaillen⸗Träger von Los Angeles 
wieder „im Kommen“ begriffen iſt. Es fragt ſich, ob er ſeine 
alten hervorragenden Zeiten im 5000 und 1500 Meter⸗Lauf er⸗ 
reichen wird. m 100 Meter⸗Lauf gab es eine gute Seit von 
Danomifi mit 10,9. Berückſichtigt werden muß dabei, daß die Lauf 
bahn nicht gerade ideal war. Im 400 und 800 Meter⸗Lauf und 
nicht zuletzt im Hammerwerfen gab es beachtliche Ergebniſſe. 

Die hauptſächlichſten Ergebniſſe: 

100 Meter-Lauf: Danowſki 10,9; 200 Meter: Dunecki 22,4, 
Danowſki 22,5; 400 Meter: Gaſſowſki 50,4; 1500 Me, : Ku⸗ 
ſocinſki 4:02,0; Kurpeſa 4:04,6; 10 000 Meter: Marynowſki 32:56, 6; 


daß dieſer 


800 Meter: Gaſſowſki 1:59,97 5000 Meter: Snfocinifi 14:522; 
110 Meter Hürden: Joczys 15,3; Speerwurf: Gierutto 60,65; 
Hochſprung: Kalinowſki 1,88; Dreifprung: Przybylſki 13,18; 


Diskus: Fiedorok 46,52; Gierutto 45,21; Hammer: Kordas 49,84. 


Fußball⸗Länderſpiel Polen — Belgien 3 :3. 


Am Pfingſt⸗Sonnabeno fand in we | vor etwa 15000 Zu⸗ 
ſchauern ein Fußball⸗Länderſpiel zwiſchen Polen und Belgien 
ſtatt. Das Spiel ſtand auf keiner beſonders hohen techniſchen 
Stufe. Nach verhältnismäßig kurzer Zeit konnte Polen mit 2:0 
in Führung gehen. Es konnte diefen Vorſprung nicht halten, die 
Belgier glichen aus. Vereinzelt gab es ausgezeichnete Situationen, 
die von beiden Seiten nicht immer glücklich ausgenutzt wurden 
Das Spiel endete unentſchieden 8:8, 


vom Unbekannten Soldaten „Einſiedel“ war ein „Sieg | waren herzlich willkommen geheißen und wir wünſchten 


auf der ganzen Linie“. Alſo ſchrieb die „Oberſchleſiſche 
Pio ſt“: „Unter den deutſchen Bühnen Polens, die nach dem 
Kriege ihre Wiederauferſtehung feierten, iſt die „Deutſche 
Bühne Bromberg“ am bekannteſten geworden. Sie mußte 
ſich frühzeitig auf eigene Kräfte beſinnen und fand unter 
den Menſchen der Heimat genügend ſchauſpieleriſch begabte 
Theaterfreunde, mit denen ſie ein deutſches Laientheater 
aufzubauen vermochte. Aus dem Laienſpieltheater aber 
wurde nach und nach ein halbes Berufstheater, denn die 
Unterſchiede in der künſtleriſchen Leiſtung warén ſchon nach 
wenigen Jahren ſo verwiſcht, daß ſie an keine Laienbühne 
mehr erinnerten. Heute ſteht die Bromberger 
Bühne als die beſte deutſche Bühne Polens da 
und darf auf viele Jahre ſtolzen, künſtleriſchen Schaffens 
zurückblicken. Daß ſie nun auch nach Bielitz gekommen iſt, 
wo ſie viele Freunde erwarteten, muß als günſtige Fügung 
angeſehen werden. Das Publikum aber hat nach der Auf: 
führung der Bromberger ſelbſt den Eindruck gewonnen, daß 
ihre Spielgruppe einem Berufstheater in nichts nachſteht. 
Der Theaterabend war außerordentlich intereſſant und 
packend. Er reihte ſich würdig den beſten der vergangenen 
Spielzeit“) an ... Die zehn geſchloſſenen, tief geſchauten 
Bilder rollten reibungslos in geſteigerter Folge ab, ſo daß 
alles wie am Schnürchen klappte. Die Szenenbilder waren 
geſchmackvoll ausgeſtattet, mit wenig Aufwand ward große 
Wirkung erzielt. .. Dankbar wurde geſtaltet, das Wort 
quoll aus dem Innern, die Figuren des Spiels waren mit 
lebendigem Leben erfüllt, 
Charakterzeichnung ſchön zur Geltung kamen ... Es waren 
keine Laienſpieler im Sinne anderer Laienbühnen, die ſich 
dem Bieljitzer Publikum vorſtellten Das Spiel trug 
ganz den Charakter echten Theaters in ſich . Das Pu⸗ 
blikum ging ergriffen mit und ſeine Erſchütterung war 
wohl die ſchönſte Anerkennung für die künſtleriſchen Leiſtun⸗ 
gen. Es ſparte auch nicht mit Beifall. Die Bromberger 


*) Die Spielzeit 1937/8 wurde von Berufsſchauſpielern aus 
Oſterreich und dem Reich getragen, wie in all den Jahren feit 1919. 
Im vorigen Herbſt wurde einem ſchon für Bielitz und Teſchen ver⸗ 
pflichteten reichsdeutſchen Enſemble die Spielbewilligung verwet⸗ 
gert. Die Anfänge des deutſchen Theaters in Bielitz und Teſchen 
reichen bis ins 18. Jahrhundert. Das Innere 
Stadttheaters erinnert ſehr an das Bromberger Stadttheater. Das 
„Deutſche Theater“ in Teſchen, kurz vor dem Kriege erbant, erin⸗ 
nert an die gepflegten Hoftheater Meiner Neſtdenzen. 


ſo daß auch Feinheiten in der 


des Bielttzer 


nur, daß ſie bald wieder kämen, um uns durch ihr Spiel zu 
erfreuen und zu beleben.“ 

Und der Kritiker in der „Schleſiſchen Zeitung“ 
beſtätigt dieſes Urteil: „Daß die Bromberger Bühne ſich 
auf ein hohes Niveau hinaufgearbeitet hat und den Ver ⸗ 
gleich mit einer Berufsbühne ſelbſt bei 
ſtrengem Maßſtab auszuhalten vermag, iſt 
etwas, worauf nicht fo leicht eine andere Laienbühne hin⸗ 
weiſen kann. Daß alle, die am gemeinſamen Werk ſchaffen, 
ſich die Demut vor deutſcher Kunſt bewahrt haben, ſpricht 
für ihr hohes Menſchentum, ohne das echte deutſche Kultur⸗ 
arbeit undenkbar iſt. Und auch das Wort von Schweiß und 
Fleiß, die vor jeder vollwertigen künſtleriſchen Leistung 
ſtehen, erweiſt ſich an den Brombergern als wahr mad 
richtig ... Es iſt bedeutungsvoll, daß für das erſte Gaſt⸗ 
ſpiel der „Deutſchen Bühne Bromberg“ Walther Gottfried 
Kluckes „Einſiedel“ gewählt wurde. Die Darſtellung dieſer 
Legende unter einer verantwortungsvollen Spielleitung 
war ein ſtarkes Erlebnis. Nirgends blieb das Spiel an 
der Oberfläche haften, und das dichteriſche Wort packte bei 
der hohen Sprechkultur aller Mitwirkenden wit jäher Ge⸗ 
walt. Ein gedämpfter Ton berrſchte vor und erhöhte den 
Eindruck der einzelnen Bilder. Als höchſtes Lob iſt zu 
ſagen, daß eine weihevolle Stimmung über dem Spiel lag 
daß ſich die einzigartige Atmoſphäre gleichmäßig ausbreitete 
und die Zuhörer ganz in den Bann der gerade für uns 
Volksdeutſche ſo wertvollen Dichtung zog.“ 


Ebenſo beſtand die „Deutſche Bühne Bromberg“ in 
Bielitz und Teſchen die Prüfung im Komödienſpiel. 
„Zur Freude der Bielitzer Theaterbeſucher gaſtierte die 
Bromberger Bühne aufs neue in unſerem Theater. Mit 
Spannung wurde diesmal der Aufführung einer Komödie 
entgegengeſehen, die ſchon auf großen deutſchen Bühnen den 
Beifall des Publikums gefunden hat. (Dietrich Eckart: 
„Ein Kerl, der ſpekuliert“) ... Die Szenenbilder waren 
mit viel Freude am Schaffen geformt, das Tempo ſtets gut 
vorgelegt. Die Komödie wurde als richtige Volkskomödie 
gebracht ... Das Publikum wurde ſchon nach dem eriten 
Akt warm, unterhielt ſich von Viertelſtunde zu Viertel- 
ſtunde beſſer und überſchüttete die Bromberger Gäſte mit 
jubelndem Beifall. Es gab Blumen und viele Vorhänge. 
Ein vergnügter Abend, ein voller Erfolg für unſer Thea 
ter.“ (Oberſchleſiſche Poſt“.) „Ungeheurer Beifall 


Der 124. Mikado. 


Im Kynja-Palaſt, dem „Schloß der vierzig Tore“ in 
Tokio, hinter deſſen erdbebenſicheren Mauern der 124. Kaiſer 
von Japan das Leben eines gottähnlichen Weſens führt, 
geb: man auf noch leiſeren Sohlen als ſonſt. Japans jüng- 
ſter Kaiſerſproß, ein kleines Mädchen, das am 2. März das 
Licht der Welt erblickte, hat das einer Herrſcher⸗ 
familie um ein weiteres Mitglied vermehrt, die ſeit 2598 
Jahren in ununterbrochener Reihenfolge über das Land re⸗ 
giert. Dieſen Geburtstag der kleinen japaniſchen Prin⸗ 
zeſſin nimmt ein Mitarbeiter der „Basler Nachrichten“ zum 
Anlaß, um über den Mikado und ſein Haus folgendes zu 
berichten: 0 
Es gab in Japan eine alte Prophezeiung, die beſagte, 
daß das Herrſcherhaus, deſſen Stammvater Jimu im Jahre 
660 vor Chriſtus den Thron beſtieg, mit ſeinem 124. Regen⸗ 
ten ausſterben würde. Dieſe Weisſagung, die manchen 
Untertanen Nippons mit Sorge erfüllte, hat ſich nicht be⸗ 
mabrheitet, wenngleich ſich anfänglich beängſtigende An⸗ 
zeichen für ihre Richtigkeit einſtellten. Kaiſer Hirohito 
durchbrach nämlich als erſter in der langen Kette ſeiner 
Vorfahren eine Tradition und ging eine Liebesheirat ein, 
uhne die Vorſchriften über die Abſtammung der Braut zu 
beachten. Zwar iſt die Prinzeſſin Nagako, die der Mikado 
1924, zwei Jahre bevor er den Thron ſeiner Väter beſtieg, 
heiratete; von edler Abkunft und Mitglied einer der her⸗ 
vorragendſten Familien Japans. Aber fie iſt nicht eine 
unmittelbare Angehörige der großen und berühmten Fu⸗ 
itwara⸗Familie, die ſeit 1800 Jahren die einzige Familien⸗ 
— — war, aus der die Kaiſerin von Japan auserkoren 
wurde. 

Gleichwohl ſiegte der junge Hirohito im Kampf um 
feine Liebe und führte das für fapaniſche Begriffe unge⸗ 
wöhnlich ſchöne Mädchen heim, und jene orthodoxen Kreiſe, 
die darüber Beſorgnis empfanden, mußten ſich damit ab⸗ 
finden, daß Prinzeſſin Nagako wenigſtens — wie die Mehr⸗ 
zahl der japaniſchen Ariſtokraten — Fufiwara⸗Blut in ihren 
Adern hat. 9 Jahre lang mußte Japan auf ſeinen Thron⸗ 
erben warten, und in all dieſen Jahren ſchien es, als wolle 
ſich die Prophezeiung von dem Ausſterben der Dynaſtie tat⸗ 
ſächlich erfüllen. Drei Töchtern ſchenkte die junge Kaiſerin 
in dieſer Zeit das Leben, von denen eine ſtarb. Nach japa- 
niſchem Thronrecht kann aber niemals die Kaiſerwürde auf 
ein Mädchen übergehen. Aber dann ging ein Sturm des 
Jubels durch das Land, als am 23. Dezember 1933 der 
Kronprinz Tſugu zur Welt kam, der dereinſt Japans 125. 
Kaiſer ſein wird. Als dann gar zwei Jahre ſpäter abermals 
ein männlicher Sprößling im Kyujo⸗Palaſt geboren wurde, 
fühlte man ſich jeder Sorge, daß die Thronfolge nicht ge⸗ 
ſichert ſein könnte, enthoben. 

Man fragt ſich, wie es möglich ſein konnte, daß eine 
Dynaſtie 2600 Jahre lang ununterbrochen fortbeſtehen 
konnte. Das iſt einmal in der natürlichen Fruchtbarkeit 
der japaniſchen Frau begründet und zum anderen darin, 
daß in früheren Zeiten die Herrſcher ſich nicht nur mit einer 
Frau begnügten. Politiſch aber überſtand die Dynaſtie alle 
Stürme, weil der Japaner in ſeinem Kaiſer einen Gott 
ſteht, der ſeine Abſtammung nicht nur auf den Sonnengott 
ſelbſt zurückführen kann, ſondern auch für ſeine Perſon 
göttliche Würde in Anſpruch nehmen darf. Es iſt bekannt, 
daß man den „Sohn des Himmels“ weder ins Geſicht ſehen, 
noch ihn berühren darf. Selbſt für die Arzte, Kammer⸗ 
diener und Schneider des Kaiſers gilt dieſe Vorſchriſt. 
Wie lebt dieſer gottähnliche Mann in ſeinem „Palaſt der 

ig Tore?“ Der Kyufo⸗Palaſt, hinter deſſen Mauern 
errliche Parkanlagen, Seen, Sportplätze und Grünflächen 
Itegen, fſt eines der eige nartigſten und eindrucksvollſten Ge⸗ 
bäude der Welt. Hier wohnt der Kaiſer den Winter hin⸗ 
durch, während er die warme Jahreszeit in ſeiner Sommer⸗ 
reſidenz Hauama verbringt. Zwei große Empfänge finden 
alljährlich im Kyufo⸗Polaſt hatt, zu denen feweils 7000 Gäſte 
erſcheinen. Das eine iſt das Kirſchblütenfeſt im April, dos 
ondere das Chryſanthemenfeſt im November. i dem 
Bankett ſitzt der Kaiſer ſtets allein auf einem erhöhten 
Podium on der Spitze der Tafel. Der Mythus, mit dem 
Hirohito umgeben wird, hindert ihm nicht, ſeinen privaten 
Liebhabereien zu huldigen. Er iſt ein ausgezeichneter 
Schwimmer, Reiter und Golfſpieler. Seine Lieblings ⸗ 
Feſchäftigung aber iſt neben dem Photogrophieren dos 


— 


lohnte die Mühe der Darſteller, die, von der Gunſt des 
Publikums getragen, oft vor die Rampe mußten.“ (Der 
Aufbruch“) 

Spielleitung und Spielmeife der Bromberger Bühne 
wurden im einzelnen durch folgende Urteile gekennzeichnet: 
„Bedachte Inszenierung bis in den ſcheinbar geringfügigſten 
Auftritt hinein“ — „Flüſſiges Zuſammenſpiel“ — „Orga⸗ 
niſch ſich ſteigerndes Gruppenſpiel“ — „Kunſt des Aus⸗ 
ſpielens, die ſich gerade bei den Zäſuren des Dialogs zeigt“ 
— Gepflegte Sprache“. a a 

Niemand wird den Mitgliedern der „Deutſchen Bühne 
Bromberg“ Dünkel und „Künſtlerſtolz“ nachſagen können. 
Aber es iſt verſtändlich, daß ſie ſich über den Erfolg in 
Bielitz und Teſchen herzlich freuen und ihn als eine neue 
Rechtfertigung ihres freiwilligen Arbeitsdienſtes zum 
Beſten der deutſchen Schauſpielpflege in Polen werten. 

Freilich hat der verſtärkte auswärtige Dienſt die Spiel⸗ 
arbeit am Standort etwas beeinträchtigt. Aber den Ausfall 
von ein oder zwei Erſtaufführungen wird die deutſche 
Theatergemeinde unſerer Stadt gern in Kauf nehmen, wenn 
fie meiß, daß dieſes Weniger ein Mehr an Freude den 
Deutſchgemeiuden ou derer Orte gebrocht bat, dae, was Zahl 
und Mannigfaltigkeit kultureller Beranftaltungen angeht, 
weit hinter Bromberg zurückſtehen müſſen. 


Immerhin batten die Volksgenoſſen unſerer Stadt in 
dieſer Spielzeit Gelegenheit, zwölf Bühnenwerke zu ſehen: 
Die Schauſpiele: „Der Marſch der Veteranen“ von 
Friedrich Bethge, „Glück und Glas“ von Heinz Steguweit, 
„Die endloſe Straße“ von Sigmund Graff; die Komö⸗ 
dien bezw. Luſtſpiele: „Der Widerſpenſtigen Zäh⸗ 
mung“ von Shakeſpeare, „Straßenmuſik“ von Paul Schuret, 
„Das Loch im Zaun“ von Hans Balzer, „Familienanſchluß“ 
von Karl Bunje, „Ein ganzer Kerl“ von Fritz Peter Buch, 
„Die kleinen Verwandten“ von Ludwig Thoma linnerhalb 
eines Bunten Abends), „Verſprich mir nichts“ von Char⸗ 
lotte Rißmann; das Weihnachtsſpiel „Schneewittchen und 
die ſieben Zwerge“ von Aloys Praſch; die romantiſche 
Operette „Das Land des Lächelns“ von Franz Lehär (als 
Gaſtſpiel der „Deutſchen Bühne Graudenz“). 

Die 19. Spielzeit ſchloß am 3. Mai mit der zweiten 
Wiederholung von Charlotte Nißmanns erfolgreicher Ko⸗ 
mödie, deren Schlußſatz dem Stück den Namen gibt: „Ver⸗ 
ſprich mir nichts“. Monika Pratt jagt ſo zu ihrem Ehe⸗ 


Studium der Meeres⸗Fauno und ⸗Flora. 


In eigenen La⸗ 
boratorien, die ſich in feinem Palaſt befinden, beſchäftigt ſich 


der Kaiſer, oftmals umgeben von namhaften Wiſſenſchaftlern, 
mit mikroſkopiſchen Unterſuchungen der Kleintierlebewelt 
des Ozeans. Punkt 6 Uhr morgens ſteht Hirohito auf, um 
den Tag mit einem Morgenritt auf ſeinem Schimmel einzu⸗ 
leiten. Der Kaiſer nimmt niemals Alkohol zu ſich und raucht 
auch nicht. 

Zu den merkwürdigſten Gebräuchen des Hofes gehört es, 
daß der Kaiſer niemals ein Kleidungsſtück zweimal trägt. 
Er verſchenkt das Gewond, dos er einmal getragen hat, an 
ſeine Hoſbeomten, die dieſe Gabe als eine große Koſtbarkeit 
betrachten. Kaſtanienbraun iſt das Auto, in dem der Kaiſer 


Neunes deutſches Ueberſee⸗Flugzeug. 
In zwanzig Flugſtunden über den Atlantik. 
Die renomierte deutſche Großſchiffswerft von Blohm und 


Voß in Hamburg, die ihren Ruf als Bauwerft von Kriegsſchiffen 


aller Art, Ozean⸗Schneelldampfern, Tankern uſw. erwarb, hat jeit 
dem Juflußkommen der Ozeanüberquerung im Flugzeug ſich auch 
eine Abteilung für Flugzeugbau angegliedert. Eine 
Schiffswerft wird ſelbſtverſtändlich ihr Hauptaugenmerk auf Kon⸗ 
ftruftion und Bau von Flugzeug⸗Typen richten, die nicht über 
Land, ſondern im transozeaniſchen Verkehr erſtklaſſige Leiſtungen 
unter Beweis ſtellen können. Die Flugboote der Hamburger 
Werft find bereits im Transatlantiſchen Dienſt mit größtem Er» 


folge eingeſetzt worden und auch ausländiſche Intereſſenten ver⸗ 


folgen mit ſtarker Anteilnahme die fortdauernd verbeſſerten Ron» 
ſtruktionen der deutſchen Werft. Denn obwohl die Blohmſchen 
Atlantik⸗Flugbobte wie „Nordmeer“, „Nordwind“ und „Nordſtern“ 
den regelmäßigen Fracht⸗ und Poſtverkehr auf dem Nord⸗ und 
Süd⸗Atlantik ſchon in mehr als hundert Flügen ohne Zwiſchenfall 
verſehen haben, nahm man doch in ausländiſchen Fachkreiſen als 
ſicher an, daß Blohm und Voß eine konſtruktive Spitzenleiſtung im 
Stillen vorbereitete, um durch die Weltreford-Leiftungen der 
deutſchen Landmaſchinen (Konſtruktion Heinkel und Meſſerſchmidt) 
nicht verdunkelt zu werden. 


Nun wird gelegentlich einer Ehrung des flugtechniſchen Kon⸗ 
ſtrukteurs der Hamburger Werft eigentlich jo nebenbei der Offent 
lichkeit eine wirklich imponierende Konſtruktions⸗ und 
Bauleiſtung der Hamburger bekannt. Chefkonſtrukteur Dr. Ing. 
Bogt hat, wie er einem Vertreter des amtlichen Deutſchen Nach⸗ 
richten⸗Hüros gegenüber erzählte, nach dem Weltkriege auf 
japaniſchen Werften gearbeitet. Seit dem Jahre 1984 Be» 
ſchäftigt er ſich im Auftrage der Blohm und Voß⸗Werft mit der 
Konſtruktion eines Fernaufklärers über See für die 
Kriegsmarine, der den höchſten an einen ſolchen fliegenden 
Aufklärungskreuzer zu ſtellenden Anforderungen gerecht 
werden könnte. „Dabei war die Überlegung maßgebend“, äußerte 
Dr. Ing. Vogt, „daß ein ſolcher Seefernaufklärer, der ja völlig auf 


ſich ſelbſt angewieſen iſt, eine beſonders große Ausfallſicherheit 


haben muß, das heißt auch bei Ausfall eines Motors mit voller 
Ladung einſatzfähig bleiben und bei etwa notwendiger Landung 
die denkbar günſtigſte Seeeigenſchaften beſitzen muß. Es iſt 
meinem Konſtruktionsbüro gelungen, in der Type „BV 138“ ein 
Flugzeug zu ſchaffen, bei deſſen Konſtruktion dieſe Erwägungen 
beſonders weitgehend berückſichtigt wurden, was auch gelang. Vor 
allen Dingen ſind es die guten Seeigenſchaften, die zur An⸗ 
erkennung dieſes dreimotorigen Flugzeugtyps von ſeiten der zu⸗ 
ſtändigen Stellen geführt haben.“ 

Der neue deutſche Luftkreuzer (Typ „BV 22°) iſt 
ein ſechsmotoriges Flugzeng mit einem Aktionsradius von 7000 
Kilometern, das in nur zwanzig Flugſtunden auf der 
Strecke Liſſabon —Newyork, auf der es verkehrsmäßig 
eingeſetzt werden ſoll, den Atlantik überfpringen ſoll. Die 
„BV 222“ ſol auch eim übrigen in jeder Hinſicht ſowohl was 
Inneneinrichtung wie Ausſtattung anbelangt, den verwöhnteſten 
Anſprüchen des modernen Reiſenden gerecht werden und neben 
getrennten Schlafplätzen anch großeingerichtete Wirtſchafts⸗ und 
Aufenthaltsräume beſitzen. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Cafs und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


einem von feiner Kunſt beſeſſenen Malersmann, 


liebſten, 
der allerlei Pläne für die Zukunft ſchmiedet und als Menſch 


und Künſtler Großes vorhat. Als nach dem Wort Ver⸗ 
ſprich mir nichts“ der Vorhang ſich langſam ſenkte, ahnten 
Darſteller und Zuſchauer nicht, daß damit ein Spieljahr ab⸗ 
ſchloß, von dem man heute nicht mehr wiſſen kann. ob und 
wann ſich an fein fröhliches Ende wieder ein guter Anfang 
knüpft. Drei Tage ſpäter wurde unſerer lieben „Deutſchen 
Bühne“ im alten Elyſium⸗Theater, wo ſeit 57 Jahren das 
Schauspiel eine zwar beſcheidene, aber doch gaſtfreundliche 
und ungeſtörte Heimſtatt fand, von der Behörde jede Tätig⸗ 
keit „bis auf Widerruf“ unterſagt. Gewiß, wir können uns 
jetzt für die Zukunft unſerer Bühne nichts Sicheres ver⸗ 
ſprechen, aber dieſes „Bis auf Widerruf“ läßt uns doch die 
Hoffnung frei, daß noch alles wieder gut werden kann. Der 
„Muſentempel“ im Elyſium⸗Garten war immer, in guten 
und in böſen Tagen, eine Inſel des Friedens, auch 
des Friedens zwiſchen Dentſchen und Polen. 
Die deutſche Schauſpielkunſt hat — wie jede nationale 
Kunſt aus echter Wurzel — niemals eine Grenzſperre zur 
Bühnendichtung der anderen Völker geſetzt. Wohl achtet 
fie das Erſtgeburtsrecht der Kunſtſchöpfungen des 
eigenen Volkes, aber fie gab und gibt fremden Büh⸗ 
nendichtungen ein freundliches Gaſtrecht. Sie kannte 
ſchon immer das, was die führende deutſche Theaterzeit⸗ 
ſchrift unſerer Tage treffend „Kameradſchaft der 
Bölker“ nennt.) Und unſere Elyſium⸗Bühne hat es 
nicht anders gehalten. Hier hat in preußiſcher Zeit eine 


polniſche Schauſpielertruppe zu Gaſte geſpielt, u. a. jenes 


nationalpolniſche Drama gegeben, das die ſieg⸗ 
reiche Verteidigung Czenſtochaus unter dem Helden⸗Pater 
Auguſtyn Kordecki verherrlicht. Hier wurde im „Kocha⸗ 
nowſki⸗Jahr 1930“ der große Beginner polniſcher 
Dichtung mit der deutſchen Uraufführung ſeines 
literariſch merkwürdigen Renaiſſance-⸗»„Dramas „Die Ab⸗ 
fertigung der griechiſchen Geſandten“ geehrt, 
hier fanden die ſpannungsreichen Theaterſtücke des bekann⸗ 
ten polniſchen Journaliſten Staniſtaw Brandowſki 
eine liebevolle Geſtaltung. In den Jahresheften der „Deut: 
ſchen Bühne Bromberg“ finden wir Mitteilungen über das 
volniſche Bühnenſchaffen aus Vergangenheit und Gegen: 


„ Die Bühne, Zeitſchrift für die Geftaltung des deuten 
Theaters. Heft 7, 1988. 


\ 
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fährt. Dieſe Farbe tft ausſchlteßlich für ihn reſerviert, und 
es gibt in ganz Japan außerhalb der kaiſerlichen Garogen 
keine kaſtanienbraunen Kraftwagen. Nie vernahm man die 
Stimme des Herrſchers im Radio, niemals photogvaphierte 


man ihn etwa beim Beſichtigen von Arbeiterwohnungen, wie 


man das bei andern gekrönten Häuptern mit Vorliebe tut. 
Der Mikado ſoll nicht allzu ſehr „vermenſchlicht“ werden; er 
bleibt ſtets der hoch über allen thronende Gottmenſch. Die 
Tradition will es, daß der Kaiſer niemals Geld berührt. 
Gleichwohl iſt er der reichſte Mann der Welt. Denn ihm 
gehört nach dem Geſetz, abgeiehen von ſeinem perjönlichen 
For Bermögen, das ganze Land mit allen ſeinen 
chätzen. 


Freie Stadt Danzig. 
Waldbühne Jäſchkental. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Landesſender Danzig plant hervorragende Kon 
zerte im Freien für die Sommerzeit. Das Podium dafür 
wird die neue große Waldbühne in Jäſchkental ſein. Wie 
der Leiter der muſikaliſchen Abteilung des Danziger Senders 
in einer vom Intendanten Buſe einberufenen Beſprechung 
mitteilte, ſteht er bereits in Verhandlungen zur Verpflich⸗ 
tung von Soliſten, die Weltruf haben wie Manowarda, die 
Lemnitz, Auguſt Seider und andere, die den Danzigern zum 
größten Teil ſchon von ihrem Auftreten in der Zoppoter 
Waldoper her bekannt find. Der Landesſender will dieſe 
Waldkonzerte zu ganz kleinen Eintrittspreiſen geben, um 
auch ſolchen Volksgenoſſen, die ſonſt nicht dazu in der Lage 
wären, die Möglichkeit zu geben, die hervorragendſten 
deutſchen Sänger und Sängerinnen kennen zu lernen und 
zu hören. Auf der Jäſchkentaler Waldbühne iſt ferner die 
1 der Jahreszeiten mit hervorragenden Gäſten 
geplant. 


Sehr bemerkenswert waren die Ausführungen von 
Kapellmeiſter Koſchnik über neue Operetten. Deren Muſik 
werde ſich der Landesſender mit beſonderer Liebe annehmen, 
denn die Klage der Theaterdirektoren, daß es keine neuen 
guten Operetten gäbe und daß deshalb die ſchon reichlich 
angeſtaubten immer wieder ausgegraben werden müßten, ſei 
einfach unberechtigt. Der Kapellmeiſter nannte viele Namen 
von Tondichtern, deren Kompoſitionen der Danziger Sender 
aufführen werde, um den Nachweis für die aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung zu bringen. 


* 


Fünf Jahre Zuchthaus für einen Betrüger. 


Der mehrfach wegen Eigentum⸗Vergehens vorbeſtrafte 
31 Jahre alte Paul Dams war im Februar d. J. aus 
Deutſchland, wo er eine Zeitlang gearbeitet hatte, nach Dan⸗ 
zig zurückgekehrt. Er beſuchte hier Frauen feiner Arbeits⸗ 
kameraden und log ihnen vor, daß ihre Männer in Deutſch⸗ 
land verunglückt ſeien. Er ſei im Begriff, nach Deutſchland 
zurückzukehren und ſolle für dieſe Männer Pakete mit⸗ 
nehmen. Die Frauen packten dem angeblichen Freund ihrer 
Männer Liebesgabenpakete nder gaben ihm Geldbeträge bos 
zu 20 Gulden mit. Der Angeklagte hat allein in einem 
Monat 32 ſolcher Betrügereien begangen. In ſieben weite⸗ 
ren Fällen mißlangen ſeine Abſichten. Er hat außerdem 
durch ſein Verhalten die größte Unruhe unter den Arbeiter⸗ 
frauen, deren Männer im Reich arbeiten, hervorgerufen. 
Dabei hat der Angeklagte die Märchen von den Unfällen 
völlig aus der Luft gegriffen, um die Frauen zu größeren 
Zahlungen zu veranlaſſen. Der Staatsanwalt bezeichnete 
den Angeklagten als einen Volksſchädling übelſter Sorte, 
der ſeine Betrügereien argliſtig begangen habe und das 
Wohl des Volkes in Danzig erheblich geſchädigt habe. Ob⸗ 
wohl der Angeklagte bisher noch nicht wegen Betruges vor⸗ 
beſtraft war, erkannte das Gericht auf eine Juchthausſtrufe 
von fünf Jahren und Frei Monaten. : 

* 


Itberfahren. 


Ein deutſcher Tranſit⸗Schnellzug überfuhr auf dem 


Bahnhof Petershagen den 53jährigen Eiſenbahner Fr. 
Lange, als dieſer das Eiſenbahngleis überſchritt. Lange 
wurde ſofort getötet. 


wart, ſo ein Gedenkblatt an Wojciech Bogu⸗ 


ſtawſki, den Schöpfer des nationalpolniſchen Theaters. 
Und die beſten deutſchen Bühnenſtücke unſerer fleißigen 
Elyſium⸗Bühne waren immer auch Brücke zu den gleichen 
Kräften des polniſchen und der anderen Völker: den Kräf⸗ 
ten erhöhten Volkstums. Iſt es nicht bezeichnend, daß 
eines der allerdeutſcheſten Bühnenwerke der 
Gegenwart, Walther Gottfried Kluckes Legende vom Unbe⸗ 
kannten Soldaten „Einſiedel“ als Hörſpiel im Rundfunk 
auch die Herzen franzöſiſcher und engliſcher Frontkämpfer 
ergriff und dem Dichter wahre Berge von Dankbriefen aus 
dem In⸗ und Auslande einbrachte? Kann man es leugnen, 
daß eine ſo ganz und gar deutſche Komödie wie „Die 
Straßenmuſik“ des Niederſachſen Paul Schurek (die ins 
Maleriſche nur ein Spitzweg am beſten übertragen 
könntel) auch über die polniſchen Bühnen ging und das 
Entzücken aller Zuſchauer fand? GEbenſo wurde des pol⸗ 
niſchen Schauſpielers Roman Niewiarowiez 
großes ödramatiſches Zwiegeſpräch „Ich liebe Dich“ ein Er⸗ 
folgsftüd vieler reichs⸗ und auslanddeutſcher Bühnen 
((Koblenz, Augsburg, Nürnberg, Nordhauſen, Meißen, 
Landsberg, Mähriſch⸗Oſtrau, Bielitz, Teſchen uſw.). Und 
das geſchah nicht, weil ein deutſch⸗polniſcher Kulturaustauſch 

ſcht und angeordnet wurde, das kam vielmehr aus 


dem alten Geſetz der Bühne, die ihre Sonne ſchei⸗ 


nen läßt über alles, was naturnahe, menſchlich bedeutſam 
und theatraliſch wirkſam iſt. 

Die „Monika Pratt“ unſerer Bühne gab dem zweif⸗ 
leriſchen Schlußwort, Verſprich mir nichts“ einen hoff⸗ 
nungsfrohen, glaubensſtarken Unterton. Und ſo wollen 
wir dieſes Wort als ickſalsſpruch hineinnehmen in die 
kommenden Tage: Allem Zweifel, auch wenn er berechtigt 
iſt, wollen wir das Dennoch des Glaubens und 
Vertrauens entgegenſetzen. „Und geht es auch windig 
as geht es auch ſchief, wir bleiben beim gläubigen 

en. \ 


Die „Deutſche Bühne Bromberg“ hat es wahrlich nicht 
verdient, zum „Schutze der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und 
Ordnung“ geſchloſſen zu werden. Sie hielt allezeit volks⸗ 
und ſtaats bürgerliche Disziplin, fie erwarb ſich die Liebe der 
Deutſchen, aber auch die Achtung der Polen. Möge ihr 
darum im nächſten Herbſt ein glücklicher Start ins — 
20. Spieljahr beſchieden fein! f 
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des Vierjahresplans die entſcheidende Rolle. 


der Mobiliſierung weiterer Arbeitsreſerven. 


Landmirtſchaft. 


» auf 160 000 To. im Jahre 1938 erhöht worden. 


neuer 


‚forderungen 
der Reichsbahn lag im Herbſt 1988 um 10,4 Prozent 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Deutſchlands Wirtſchaft. 


Das deutſche Inſtitut für Konjunkturforſchung ſchildert die Lage. 


Das deutſche Inſtitut für Konjunkturforſchung (Halbjahres⸗ 


berichte zur Wirtſchaftslage, 14. Jahrgang 1939/40, Heft 1, Neue 


Folge) ſchreibt: 

Die Anforderungen an die deutſche Volkswirtſchaft find weiter 
außerordentlich gewachſen. Nach wie vor ſpielen die großen 
nationalpolitiſchen Inveſtitionsaufgaben der Wehrhaftmachung und 
Daneben verlangt 
nach ſechs Jahren ſtürmiſchen Anſtiegs der Erſatzbedarf in allen 
Gewerbe- und Verkehrszweigen ſtärker ſein Recht. Aber auch dem 
ſteigenden Verbrauch der immer intenſiver arbeitenden Millionen 
können Landwirtſchaft und Konſumgüterinduſtrien nur durch 
Mehreinſatz von Menſchen und Mittel folgen. 

Die geſteigerte Anſpannung aller Kräfte zeigt ſich zunächſt in 
War im Frühjahr 
1938 mit 20 Millionen Beſchäftigten ſchon der Höchſtſtand der 
Jahre 1928/29 um faſt 7 Prozent überſchritten, ſo iſt es inzwiſchen 
gelungen, noch einmal zuſätzlich 153 Millionen Arbeiter und An⸗ 
geſtellte einzuſetzen. Auch die Kräfteanſpannung des Einzelnen 
iſt geſtiegen. In vielen Gewerbezweigen, beſonders in der Bau⸗ 
wirtſchaft und der Maſchineninduſtrie, hat die Arbeitszeit weiter 
zugenommen. Statiſtiſch nicht nachweisbar, aber ſicher nicht ge⸗ 
ringer iſt die Mehrarbeit im Handwerk und vor allem in der 
Infolge der Abwanderungen von Knechten und 
Mägden iſt die bäuerliche Familie wie kaum ein anderer Berufs- 


Stand mit Arbeit überbürdet. 


Gewiſſe Arbeitsreſerven wuchſen mit der Eingliederung der 
Oſtmark, des Sudetenlandes und der übernahme des Protektorats 
Böhmen⸗Mähren zu; ſie erſchöpfen ſich aber um ſo ſchneller, als 
in dieſen Gebieten ſelbſt der Wiederaufbau nach jahrelangem 
Wirtſchaftsverfall einen bedeutenden Kräfteeinſatz erfordert. 


Seit dem Herbſt des Vorjahres iſt 
die induſtrielle Produktion 


weiter um 9,7 Prozent geſtiegen. Deutſchland iſt heute wieder un⸗ 
beſtritten das führende Induſtrieland Europas; ſein 
Anteil an der induſtriellen Weltproduktion hat ſich von 8,3 Prozent 
im Jahre 1932 auf 13,3 Prozent im Frühjahr 1939 (Altreich) er⸗ 
höht. Im einzelnen hat die Bautätigkeit ſeit dem Hochſommer 1938, 
vor allem durch die Anlage des Weſtwalles, beſonders ſtark zu⸗ 
genommen. Auch die Maſchineninduſtrie und die Großeiſen⸗ 


induſtrie, die unter den derzeitigen Bedingungen eine Schlüſſel⸗ 
ſtellung einnehmen, find ſchneller vorangekommen als die meiſten 


anderen Induſtriezweige. Das gleiche gilt für die Elektroinduſtrie 
und den Fahrzeugbau. Auch in den wichtigſten Verbrauchsgüter⸗ 
induſtrien, z. B. in der Textil⸗ und Bekleidungsinduſtrie, gelang 
es, die Produktion weiter zu ſteigern. Einige Genußmittel⸗ 
induſtrien konnten erhebliche Fortſchritte machen; ſo die Brau⸗ 


ereien, die Trinkbranntwein⸗- und die Zigaretteninduſtrie. 


Die verſtärkten Anſtrengungen um die Sicherung der 


Rohſtoffverſorgung ſpiegeln ſich in der Entwicklung der 


heimiſchen Rohſtoffproduktion: Binnen zwei Jahren iſt die deutſche 


Eiſenerzförderung um zwei Drittel erhöht worden. Der inländiſche 


Zinkerzbergbau vermag den Bedarf faſt voll zu decken. Auch die 
Bleiverſorgung konnte ſtärker auf heimiſche Erze geſtellt werden. 
Die Gewinnung von Aluminium iſt von 19000 To. im Jahre 1932 
Lo. hi Bedeutende Fort⸗ 
ſchritte hat die ſynthetiſche Kraftſtoffgewinnung gemacht. Die Groß⸗ 
produktion von Buna wurde aufgenommen. Faſt ein Drittel der 
1938 verarbeiteten Textilrohſtoffe entſtammte der heimiſchen Er⸗ 
zeugung. An erſter Stelle ſteht di Zellwolle; 1937 wurden rund 
100 000 To., 1938 aber ſchon 155 000 erzeugt — das iſt faſt die Hälfte 
der im Inland überhaupt gewonnen Textilrohſtoffe. Die jährliche 
Erzeugung von Werkſtoffen für die Schuhinduſtrie (Austauſch⸗ 
material für Sohlleder uſw.) erreichte ſchon 12 Mill. Kilogramm. 
Erheblich waren auch die Fortſchritte in der Induſtrie der pla⸗ 
ſtiſchen Maſſen und Preßſtoffe. 85 . 


Die Landwirtſchaft blickt auf ein gutes Erntejahr 
zurück. In der Getreideerzeugung konnten ſich infolge der gün⸗ 
ſtigen Witterung die großen Inveſtitionen der letzten Jahre (itär- 
ſterer Kunſtdüngereinſatz, 


antverbefferung uſw.) zum erſten Mal voll auswirken. Die Vor⸗ 


räte an Brotgetreide find im Altreich von Ende März 1938 bis 


Ende März 1939 um 4 Mill. Tonnen geſtiegen. Auch der Kartoffel⸗ 
und Zuckerrübenertrag war gut. Für die zunehmenden Schweine⸗ 
beſtände und die etwas größere Federviehhaltung ſteht bis zur 
Getreideernte genügend Futter zur Verfügung. Die Ge⸗ 
müſeernte war im Vorjahr wenig günſtig; die Verſorgungslage 


hat ſich im Winter 1938/39, als durch plötzliche Kälte aroße Mengen 
.erfroren, noch verſchärft. 


Die Obſtblüte wurde im Frühjahr 1938 
durch Spätfröſte faſt völlig vernichtet; im Winter 1938/39 gelang 


es nicht, die Lücken in der Verſorgung durch Einfuhrer zu 
ſchließen. Der Fleiſchverbrauch iſt von 1937 bis 1938 weiter 
geſtiegen. . 5 3 

Die ſtaatspolitiſchen Sonderaufgaben brachten ſeit dem 


Sommer 1938 dem Verkehrsweſen eine ſchwere Belaſtungsprobe. 
Die Bauſtofftransporte für die Weſtbefeſtigungen, die übernahme 
des Sudetenlandes und des Protektorates ſtellten an die Reichs⸗ 
bahn und den Kraftverkehr vorübergehend außerordentliche An⸗ 
Die tonnenkilometriſche Leiſtung im Güterverkehr 
der über den 
gleichen Monaten des Vorjahres. Im Laufe des Winters konnte 
der größte Teil der im Weſten eingeſetzten Fahrzeuge ieder in 
ſeinen normalen Tätiakeitsbereich zurückkehren. Insgeſamt wurde 
aber die Beanſpruchnung des Verkehrsweſens kaum geringer. 

Die weiteren Fortſchritte der Wirtſchaft wurden im letzten 
Halbjahr mit außerordentlich großen Anſtrengungen und Auf⸗ 
wendungen erzielt. Eine ganze Reihe von Betrieben hat die 
Grenze der optimalen Kapazitätsausnutzung bereits überſchritten. 
Vielerorts müſſen weniger qualifizierte Arbeitskräfte verwendet 
werden, wodurch die Leiſtung beeinträchtigt wird. 


Leiſtungsſteigerung 9 — und volkswirtſchaftliche 
aßnahmen. 


Der Kampf um den weiteren Aufſtieg der deutſchen Wirtſchaft 
wird unter ſtraffer und einheitlicher Leitung mit immer ſtärkerem 
Einſatz vornehmlich an drei Fronten geführt: Neben der Frage der 
Rohſtoffverſorgung, die nach wie vor beſondere Aufmerkſamkeit 


beanſprucht, ſtellen ſich die Probleme des Arbeitseinſatzes und der 


Kapazitätserweiterung als beſonders dringlich dar. 


Immer deutlicher zeigt ſich, wie ſehr das Rohſtoffproblem nicht 
nur eine Mengen- ſondern auch eine Sortenfrage iſt. Beiſpiels⸗ 
weiſe werden nunmehr ſchon in größeren Mengen heimiſche Erze 
für die Roheiſengewinnung zur Verfügung geſtellt. Da dieſe aber 
einen hohen Phosphorgehalt aufweiſen, wird mehr Thomas⸗Roh⸗ 
eifen gewonnen, während auf der anderen Seite Siemens⸗Martin⸗ 
Qualitäten verlangt werden. Neue techniſche Verfahren werden 
entwickelt, um hier einen Ausweg zu finden. In der Holz⸗ 
verſorgung ergaben ſich Sortenſchwierigkeiten aus der Umſtellung 
von der Einfuhr auf die Eigenverſorgung. Seit 1988 wird daher 
nicht nur die Menge, -jondern auch die qualitative Zuſammen⸗ 
ſetzung des Holzeinſchlags vorgeſchrieben. - 

In der Kohlenwirtſchaft hat ſich das Sortenproblem verſchärft. 
Der Bedarf an Kohle zur Kokserzeugung und an Sorten, die zur 
chemiſchen Ausnutzung geeignet ſind, iſt raſch geſtiegen. Bei dem 
vollſtändigen Abbau der Flöze fällt aber in immer ſtärkerem Maße 
auch unverkäufliche Kohle an. Allgemein bemüht man ſich deshalb, 
die Verbraucher dahin zu bringen, daß ſie durch Umſtellung in der 
Feuerungsart notleidende Kohlenſorten verwenden. Schwelfähige 
Braunkohle ſoll nur dort verwendet werden, wo ſie voll ausgenutzt 
wird. Schließlich verſuchen die Zechen, die unverkäuflichen Kohlen⸗ 
ſorten in Elektrizität umzuwandeln und dieſen Stro.: in das 
öffentliche Netz einzuſchalten. 

Die quantitative Steigerung des Arbeitseinſatzes 
ſtößt auf große Schwierigkeiten. Gewiſſe Möglichkeiten bietet noch 
der Einſatz weiblicher Kräfte und beſchränkt Arbeitsfähiger. Durch 
Auskämmung des teilweiſe überſetzten Einzelhandels und Hand⸗ 
werks können weitere Arbeitskräfte gewonnen und einer volks⸗ 
wirtſchaftlich nützlicheren Beſchäftigung zugeführt werden. Im 
Baugewerbe läßt ſich die Zahl der Arbeitstage im Jahr durch noch 
ſtärkere Ausdehnung der Winterarbeit weiter erhöhen. 


Das Schulungs⸗ und Ausbildungsweſen gewinn für den 


beſſeren Einſatz der Arbeitskräfte immer größere Bedeutung. Eine 


hervorragende Stellung nimmt als Lehrwerkſtat, auch für den 
induſtriellen Nachwuchs das Handwerk ein. Die Zahl der Lehr⸗ 
linge iſt hier von 490 000 ende 1933 auf 623 000 Mitte 1938 ge⸗ 
ſtiegen. Aber auch die Induſtrie ſelbſt bemüht ſich ſtärker denn je 
um die Heranbildung eines qualifizierten Nachwuchſes. Beiſpiels⸗ 
weiſe waren in der Maſchineninduſtrie Mitte 1938 bei einer 
Geſamtbelegſchaft von 790 000 Mann rund 85 000 Werkſtattlehrlinge 
in Ausbildung. 


erhöhte Maſchinenverwendung Saat⸗ 


keiten. 


mit 1,26 Milliarden AM den Vorfahresſtand 


—— ——— Ü—L 


zent höhere Produktion von Werkzeugmaſchinen erwartet. 


Im Bergbau mußte, da mit einem Zugang an Arbeitskräften 
nicht gerechnet werden konnte, mit außergewöhnlichen Mitteln 
verſucht werden, die Leiſtung der im Bergbau Tätigen zu erhöhen 
und gleichzeitig ihre Lebensbedingungen zu verbeſſern. Die Ver⸗ 
ordnung des Beauftragten für den Vierjahresplan zur Erhöhung 
der Förderleiſtung und des Leiſtungslohnes im Bergbau 1 
2. März 1939 dehnt vom 1. Arril 1989 an die Schichtzeit der Ar⸗ 
beiter unter Tage um / Stunden aus. Für die Arbeiter über 
Tage verlängert ſich die Arbeitszeit nach den Betriebsnotwendig⸗ 
Dem Bergmann wird für ſeine Mehrarbeit der ent⸗ 
ſprechende Lohnanteil zuzüglich eines Mehrarbeitszuſchlages von 
25 Prozent vergütet. Für eine zuſätzliche Leiſtungsſteigerung über 
die Gedingegrundlage hinaus wird ein Lohnzuſchlag von 200 Pro⸗ 
zent gewährt. 

Der zweite Weg, der aus dem Engpaß der Arbeiterknappheit 
herausführen kann, iſt die i 


Leiſtungsſteigerung durch Maſchiniſterung. 


In den meiſten Wirtſchaftszweigen eröffnen ſich hier noch be⸗ 
deutende Möglichkeiten; doch iſt ein raſcher Fortſchritt vielfach 
durch die Überbeanſpruchung der Maſchineninduſtrie gehemmt. 

Auf die gleichen Schwierigkeiten ſtößt die notwendige Aus⸗ 
weitung der Kapazitäten. Trotzdem geht der Ausbau, beſonders 
ſoweit es ſich um Schlüſſelſtellungen der Wirtſchaft handelt, raſch 
vorwärts. So werden z. B noch in dieſem Jahre in Salzgitter 
di erften Hochöfen der Reichswerke AG Hermann Göring be⸗ 
triebsfertig, ſo daß 1940 mit einer Erhöhung der Kapazität der 
deutſchen Eiſeninduſtrie um ı Mill. To. Rohſtahl gerechnet werden 
kann. In der Maſchineninduſtrie wird für 1940 eine um 35 88 

ie 
Produktions kapazität der Zellwollinduſtrie im Laufe des 
Jahres 1939 auf etwa 300 000 To, ſteigen. 

Die Rationaliſierungsbewegung, die alle Teile der Wirtſchaft 
ergriffen hat, geht über die Rationaliſierungsarbeit, wie fie in 
den erſten Nachkriegsjahren, aber auch in der Zeit des Auf⸗ 
ſchwungs bis 1929 betrieben wurde, weit hinaus. Damals blieb ſie 
im weſentlichen auf den einzelnen Betrieb beſchränkt (betriebs⸗ 
wirtſchaftliche Rationaliſierung), heute ergreift ſie ganze Wirt⸗ 
ſchaftszweige, wird von übergeordneten Stellen unter volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkten durchgeführt und zielt nicht allein auf 
die techniſche und organiſatoriſche Beſſergeſtaltung des einzelnen 
Betriebes, ſondern auf die rationellere Zuſammenarbeit und den 
höchſten Leiſtungseffekt aller (volkswirtſchaftliche Rationaliſierung). 

An den Brennpunkten der Wirtſchaftstätigkeit ſind beſo dere 
Generalbevollmächtigte eingeſetzt, die über die Dringlichkeit der 
wirtſchaftlichen Anforderungen entſcheiden, für die entſprechende 
Lenkung der Rohſtoffe und Produktionsmittel Sorge tragen und 
die Rationaliſierung der Erzeugung und Verteilung betreiben. 
Die verſchiedenen Maßnahmen, die unter dem Zwang der Verhält⸗ 
niſſe auf dem Gebiet der Rohſtoffwirtſchaft und des Arbeits- 
einſatzes in den letzten Jahren von Fall zu Fall ergriffen wurden, 
werden beſſer aufeinander abgeſtimmt und zuſammengefaßt. So 
iſt beiſpielsweiſe durch Verordnung des Generalbevollmächtigten 
für die Bauwirtſchaft Anfang April die geſamte Bauftoffzutetlung 
neu und grundſätzlich geregelt worden Im Bereich der Kraft⸗ 
verkehrswirtſchaft wurde durch den Generalbevollmächtigten eine 
Löſung des dringlichen Rationaliſierungsproblems durch Auf⸗ 
ſtellung eines umfaſſenden Erzeugungsprogramms eingeleitet. 
Die überfülle von Typen wird abgebaut. Die Zerſplitterung der 
Produktion — nicht nur in der eigentlichen Fahrzeug⸗, ſondern 
auch in der Teile⸗ und Zubehörinduſtrie — wird beſeitigt und 
damit die Vorausſetzung für eine Großkerienfabrikation geſchaffen. 
Im Endergebnis kann nicht nur rationeller und damit billiger, 
ſondern auch mehr erzeugt werden. 

Die Tyvung und Normung wird auch in anderen Wirt⸗ 
ſchaftszweigen weitergeführt, ſo in der Herſtellung von Werkzeug⸗ 
und Baumaſchinen, im Lokomotivbau, in der Landmaſchinen⸗ 
induſtrie, aber auch in der Textilwirtſchaft uſw. 

Einen ſchweren Stand hat die deutſche Wirtſchaft auf den 
Außen märkten. Die Ausfuhr het en e e 2755 
. erreichen 
können. Ausſichten für einen weiteren Ausbau der Handels⸗ 
beziehungen find nach wie vor beſonders in Südoſteuropa gegeben. 
Auch die Ergebniſſe der zunächſt unter binnenwirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten betriebenen Rationaliſierung, die Verbeſſerung und 
Verbilligung der deutſchen Erzeugniſſe, werden auf die Dauer 
der Ausfuhr zugute kommen. ; 


Ausführungsbeſtimmungen zum Umſatzſteuergeſetz 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 44 vom 16. Mai 1989 iſt eine Ver⸗ 
ordnung des Fin anzminiſters vom 19. April 1939 ver⸗ 
öffentlicht, die die Ausführungsbeſtimmungen zum 
Umſutzſteuergeſetz vom 4. Mai 198 enthält. 

In der Verordnung wird feſtgelegt, was unter den privat⸗ 
recttlichen entgeltlichen Sach- und Dienſtleiſtungen, die der Umſatz⸗ 
ſteuer unterliegen, zu verſtehen iſt. Weiter wird beſtimmt, welche 
Arten von Leiſtungen von der Umſatzſteuer befreit ſind. U. a. 


wird 


unterliegen Ser Umſatzſteuer nicht die Ausfuhr von Rohſtoffen, 
Halb⸗ und Fertigfabrikaten, wobei als Ausfuhr auch der Abſatz 
von Waren durch einen Kommiſſionär oder Agenten anzuſehen iſt. 
Die Ausfuhr iſt durch Ausfuhrerklärungen bzw. Zollquittungen 
oder anderen glaubwürdigen Dokumenten nachzuweiſen. 

Die Umſatzſteuer entſteht mit der Ei tragung der Forderungen 
in die Handelsbücher. 


für vollendete Leiſtungen Zum Umſatz 


Geldmarkt. ; 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
1 115 „Monitor Polſki“ für den 30. Ma: auf 5,9244 2 
eſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4%%, der Lombardſatz 


270. 
Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberser Getreidebörſe vom 
30. Mai. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 


ladungen) für 100 Kilo in Zloty: a 
Standards: Roggen 706 g/l, (120,1 1. h.) zuläſſig 1% Uns 
reinigkeit, Weizen 746 g/l. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, 
Hader 460 K fl. (76,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Braugerite 
ohne Gewicht und ohne Unreinigfeit, Gerſte 67 
(114 ,1-115,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigteit, Gerſte 644-650 gl. 
(109-110, f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 
i Richtpreiſe: 

Noggen . 15.40-15.60 Viktoria⸗Erbſen .. 35.00-39.00 
Weisen 21.50-22.00 Fe . . 26.00-28.00 
Gerte 998678 8 l. 18,75:49.00 | Reluhhlen cen. 32:00-28:00 

erſte N gl, (0 19. e ens 00-25. 
gut 644-650 g/l. 18.25-18.50 Bene upinen... 12, 3.00 

afer .. .. 


— 
do 


4 16.75-17.25 blaue Lupinen. . 11.25-11.75 


oggenmehl: Serradelle — 
755 ad. ner Sommerraps . 47.00-48.00 
IA0-55% m. Sack 25.25-25.75 | Winterraps . . . 52.00-53.00 
. . . 24.25-24.75 Winterrübſen .. 46.00-47.00 
(ausſchl. für Freiſt. Danzig) Leinſamen 61.00-63.00 
Roggennachmehl a Senn . 53.00-57.00 
00-95% 20.75-21.25 | blauer Mohn .... 1 m 
Weizenmehl: m. Sack Rotklee, ger. 97%. —.— 
60 5 meb! Rotklee, roh, unger. — 
-30% m. Sack.. 41.50-42.50 | Weißklee, 97% g. —.— 
0-35% —— 2 40.50-41.50 Wei klee, rob S 
1 es 3 38.00-89, Schwedenklee -- 
f = SU e 
65% + +» H X u e —.— 
2 uſchrotnach⸗ engl. Raygras . 150,00 160.00 
we N . Tymothe, ger.... 40.00-45.00 


kuchen 25.50 


Lein .50-26.00 
14.00-14.50 


Rapskuchen 

Sonnenblumen⸗ 
kuchen 40/42 0 ei 

Speiſekartoffeln 5.00-5.25 


5 0 
zenkleie, fein . 13.25-13.75 
„ mittels, 13.00-13.50 
" grob. 13.75-14.25 
a re 
Gerſt 


rütze, fein 31.00-33.00 Roggenſtroh, loſe. 3.00 3.50 
engrüte ft. 30:00-33:00 d der, 3899 
Perlgerſtengrütze. 42.50-43.00 | Netebeu,lofe.... 7.75-8.25 


* 0 — 
Feld⸗Erbfen ... . 26.00-28.00 „ gepr.. . 8.50-9.00 


Tendenz: Bei Weizen Roggen, Gerſte Hafer, Roggenmehl, 
Wei e Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſen⸗ 
Früchten und Futtermitteln ruhig. 


8 g. 


werden die eigenen Koſten des Steuerzahlers gezählt, die er in 
Ausübung der Leiſtungen zu tragen hat. Dagegen gehört nicht 
zum Umſatz die Erſtattung von Ausgaben und Koſten, die für 
Rechnungen eines Kontrahenten ausgelegt wurden. Nicht beſteuert 
werden ferner Dividenden und Anteile aus Gewinnen, die von 
Aktionären von Aktiengeſellſchaften, Teilhabern von Geſellſchaften 
m. b. H., Genoſſenſchaften, Kommanditgeſellſchaften, offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaften und privatrechtlichen Genoſſenſchaften bezogen 
werden. Ausgeſchloſſen hiervon ſind Dividenden, die von Perſonen 
bezogen werden, die ſich berufsmäßig mit Kreditgeſchäften befaſſen. 

Mit Wirkung v 1. Januar 1939 find folgende Um ſatz⸗ 
ſteuerſätze in Kraft, und zwar Steuerſätze für Umſätze, die 
durch Handelsbücher belegt werden können (in Klammern die 
Steuerſätze für Umſätze, die nicht durch Handelsbücher belegt find): 

Für Umſätze aus dem Verkauf oder Tauſch nichtverarbeiteter 
Waren, mit Ausnahme des Verkaufs in Apotheken 1,25 Prozent 
(1,7 Prozent); 

aus dem Verkauf von Erdfrüchten, Mehl, Kleie und Olkuchen 
auf Getreide- und Warenbörſen 1,3 Prozent; 

aus dem Verkauf und Tauſch von verarbeiteten 
2,1 Prozent (8 Prozent); 

aus dem Verkauf und Tauſch von verarbeiteten und unver- 
arbeiteten Waren in Apotheken 3 Prozent (3 Prozent); 

vom Umſatz von Verlagsanſtalten 1,25 Prozent (1,7 Prozent); 

vom Verkauf oder Tauſch von Rohſtoffen, Halbfabrikaten und 
Fertigfabrikaten, die von Steuerpflichtigen für eigene Rechnung 
hergeſtellt wurden: bei Umſätzen bis zu 50000 3. ey fährlich 
1,5 Prozent (1,5 Prozent); 

bei Umſätzen über 50000 bis 100 000 Zloty 1,5 Prozent 
(2,1 Prozent), über 100 000 Zloty 2,1 Prozent (3 Prozent): 

bei Umſätzen aus Kreditgeſchäften, Geſchäften mit fremden 
Valuten, Deviſen, Wertpapieren aller Art u. dgl. 1,8 Prozent 
(3 Prozent); . 

aus dem Entgelt für die Verarbeitung oder Herſtellung von 
Waren oder Halbfabrikaten aus fremden Rohſtoffen: dei Umſätzen 
bis zu 50 000 Zloty jährlich Prozent (1,5 Prozent), bei Umſätzen 
über 50 000 Zloty 3 Prozent (3 Prozent); 

Dienſtleiſtungen gewerblicher Art. bei Umſätzen bis zu 
50 000 Zloty jährlich 1,5 Prozent (1,5 Prozent), bei U a en über 
50 000 bis 100 000 Ztoty 1,5 Prozent (2,1 Prozent), bei Umſätzen 
itber 100 000 Ztoty 3,3 Prozent (3,3 Prozent); 

bei Umſätzen im Speditions- und Schiffahrtsgewerbe ſowie 
Schiffsmaklergewerbe und Perſonen⸗ und Gütertranspo:t 2,6 Pro⸗ 
zent (2,6 Prozent), für Proviſionen 6 Prozent (6 Prozent), aus 
Courtage für vereidigie Makler auf Warenbörſen 3 Prozent 
(6 Prozent), für alle übrigen Umſätze 3 Prozent (8 Prozent). 


40 Millionen Zloty 
für die Einfuhr von Auslandsfrüchten nach Polen. 


Im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden Obſternte ſtellt der 
„Nowy Kurjer“ feſt, daß Polen jährlich für 40 Mill. Zloty 
Früchte einführt, während Polen nur für 2 Mill. Zloty Früchte 
(in friſchem Zuſtand und in Büchſen) ausführt. Für 28 Mill. 
Zloty werden Südfrüchte eingeführt, und zwar Apfelſinen, 


Waren 


Zitronen, Bananen, Weintrauben, Pfirſiche. 


Aber, ſo betont das Blatt, der Schwerpunkt des Problems liegt 
nicht in der Einfuhr von Südfrüchten bzw. in der Förderung des 
Anbaues von Früchten, die auch in Polen gut gedeihen. Es 
handelt ſich vor allem um diejenigen Früchte, die ein uraltes 
Bürgerrecht auf dem polniſchen Boden haben. Die Import⸗ und 
Exportbilanz dieſer Früchte ſtellt ſich folgendermaßen dar: Ein⸗ 
geführt wurden im vergangenen Jahr Früchte wie Apfel, Birnen, 
Pflaumen, Nüſſe, Himbeeren, Erdbeeren, Johannisbeeren, Stachel⸗ 
beeren, und zwar für etwa 9 Mill. Zloty, ausgeführt wurden dieſe 
Früchte für etwa 2 Mill. Man hat alſo an ausländiſche Produ⸗ 
zenten dafür etwa ſieben Mill. Zloty gezahlt. Aber nicht allein 


dieſe Aufſtellung ſei bei der Einfuhr und Ausfuhr charakteriſtiſch. 


Intereſſant ſeien nämlich die Preiſe, die Polen zahlt, und die 
Preiſe, die Polen erzielt. Bei der Verſendung der polniſchen 
Früchte nach dem Ausland erhalte man kaum ein Siebentel des 
Betrages, den Polen zahlen muß, wenn es die Früchte aus dem 
Ausland bezieht. 

Die Schuld an dieſen ungeſunden Verhältniſſen trägt nach dem 
„Nowy Kurjer“ der polniſche Gartenbau, der leider nicht auf dem 
Niveau ſtehe, wie der des Auslandes. Die volniſche Produktion 
. N n as: — 
konſument gemöhn t. Die vu werde big lückt. 
man verſtehe ſie nach der Reife nicht enter e en 
und zu verpacken. Das Blatt fordert zum Schluß entſprechende 
In veſtierungen für eine rationelle Garten ba u⸗ 
wirtſchaft. 


Regelung der Schuldverhältniſſe 
Danziger Bäckereien. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Marktbeauftragte des Brot⸗ und Mehlverſorgungs⸗ 
verbandes der Freien Stadt Danzig hat zur Regelung der Schuld⸗ 
verhältniſſe der Danziger Bäckereien zwei wichtige Anordnungen 
erlaſſen, die in einer Son erausgabe des Staatsanzeigers ver⸗ 
öffentlicht werden. Hiernach iſt zur Regelung der Schuldverhäli⸗ 
niſſe, die z⸗wiſchen den Danziger Bäckereibetrieben und den Mühlen 
ſowie dem Mehlgroßhandel beſtehen, durch die Danzig er Mühlen 
und den Mehlgroßhandel eine Inkaſſoſtelle einzurichten, 
über die ſämtliche Abrechnungen und Zahlungen aus Mehl⸗ 
lieferungsgeſchäften zwiſchen den Mitgliedern des Verbandes zu 
leiten find. Die Umgehung dieſer In 'aſſoſtelle bei Zahlungen wird 
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 DG bzw. mit einer Freiheitsſtraſe bis 
zu einem Jahr ſowie mit der Entziehung der Handelserlaubnis 
bedroht! Eine weitere Verordnung regelt den Verkauf ne 
brauchter Mehlſäcke. 
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Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen. 265 t Gerſtenkleie. — t Hafer 30 t 
Weizen... 151 t Sveiſekart. . 150 | Pferdebohnen — 
Braugerite... — t Fabrikkart... — 1 Roggenſtroh. — 
a) Einbeitsg. 10 t Saatkartoffeln 15 Weizenſtroh . — 
b) Winters. -- — t Fartoffelflock. — t Haferſtroh .. — 

erſte .. — t Mohn, blau. — 7 gelbe Luninen — 
Roggenmehl 74 t Netzeheu .... 10 b blaue Luvinen — . 
Weizenmehl „11, [Seu, gepreßt — t RNapskuchen . — 
Vikt.⸗Erbſen. — t Leinſamen . — t Peluſchken — 

olger⸗Erbſen — t Bohnen. — t Wicken — t 
9 en ei. 20 ü 3 17 gt A S | 

oggentieie . t | Serradelle ... menkuchen. — 
Weizenkleie . 40 t Buchweizen. — t Zuckerrüben. — 


Geſamtangebot 927 t. 


tleie —— Leinkuchen 25 50— 26.00, Rapstuchen 13.5 bis 
14.00, Sonnenhlumenkuchen 20.00 — 0.50. Soſa⸗ Schrot —.— 
Speiſe⸗Kartoffeln 3.75-4.25, Fabrikkartoffeln Baſis 18% 3.53.75, 


In den Pfingſtfeiertagen haben an den Börſen des 
In⸗ und Auslandes keine Notierungen ſtattgefunden. Die 
übliche Börſentätigkeit ift erſt am 30. Mai wieder auf⸗ 
genommen worden, fo daß die Notierungen erſt in der jols 
genden Ausgabe unſeres Blattes veröffentlicht 
können. ; 


werden 
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